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Erſcheint täglich Abends 
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Ru Für Februar und März 
nehmen alle Poſtämter und 
Landbriefträger Beſtellungen auf die 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ 


zum Preiſe von Mk. 1,54 und durch den 
Poſtboten frei ins Haus Mk. 1,62 entgegen. 
| In unſeren Ausgabeſtellen, ſowie in der 


* Geſchäftsſtelle koſtet die Zeitung für 
Februar und März Mk. 1,20, dinch 
die Boten frei ins Haus Mk. 1,50. 


Wie fonfervative Wahlſiege errungen 
werden. 


Wie wir kürzlich gemeldet haben, hat Herr 
Puttkamer⸗Plauth, der frühere 


b. 


Vorſitzende des Bundes der Land⸗ 
wirte für Weſtpreußen und des in die 
Landwirtſchaftskammer 


ha we . „ . 
Vaterlandes viel 
riefen. 


zuvor, daß in einem 
der Konſervativen Gottes Wohl⸗ 
gefallen für die Wahl des Herrn v. P. in 
Anſpruch genommen wurde, es wurde auch mit 
Gehäſſigkeiten gegen die Gegner in einer Weiſe 
gekämpft, die kaum zu überbieten ſein dürfte. 
Und als alles das die Wiederwahl des bisherigen 


Soun⸗ und Fefttage ausgenemmen. Bezugspreis vierteljährlich 
del der Beiälts- und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten 
Hans gebracht 7,25 Mk., bei allen Poftanſtalten 2 „durch 


Oldeul 


f Schriftleitung: Brückenstraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Am 19. Oktober wurde eine andere konſervative 


die fo ſtark beſucht war, daß die Leute Flure 


Abgeordneten Rickert, der ohne Stichwahl mit 


ca. 300 Stimmen Mehrheit ſiegte, nicht zu hindern 
vermochte, Herr v. P. das vorher ſchon in 
Graudenz und Roſenberg vergeblich erſtrebte 
Mandat auch in Danzig nicht erhielt, da bekam 
der Wahlkampf auch ſein Nachſpiel in Geſtalt 
zweier Auſſehen erregender Disziplinarprogefie, 
die auf Amtsentlaſſung angeſtrengt wurden, dieſes 
Reſultat aber nicht erreichten. In dem einen 
dieſer Prozeſſe, gegen einen Lehrer in Schidlitz, 
den jetzt längſt das Grab deckt, fungierte als 
„Staatsanwalt“ der damalige Regierungs⸗Aſſeſſor 
Dr. Dip pe. Er wurde demnächſt Landrat in 
Elbing und unſer ſeiner Führung dort wurde 
dann Herr v. Puttkamer drei Jahre ſpäter 
Parlamentarier, freilich unter Umſtänden, die 
ebenſalls in der deutſchen Reichstagswahlgeſchichte 
ihresgleichen ſuchen. Uns ſind ſie auch noch ſehr 
gut im Gedächtnis, wir wollen darüber aber 
doch lieber die konſervative „Elbinger Big.“ 
ſprechen laſſen, welche anläßlich des jetzigen 
Rücktritts des Herrn v. Puttkamer daran wie 
ſolgt erinnert: 

Dr. ‚Dippe, jetzt Oberverwaltungsgerichtsrat 
in Berlin, war ein thatendurſtiger Mann von 
ſtarker Willenskraft. Sein Kandidat war Her 
v. Puttkamer, alſo war er auch der Kandidat 
der geſamten konſervativen Partei. Nun beſtand 
aber in Elbing ein konſervativer Verein 
von 1400 Mitgliedern, der ganz und gar nicht 
für Herrn von Puttkamer eingenommen war. 
Dieſer Verein, der bisher in der Kandidatenfrage 
eine ausſchlaggebende Rolle geſpielt hatte, wurde 


nicht mehr befragt, ſondern an die Wand ge⸗ 


drückt. 


Das veranlaßte den Vorſitzenden des 
Vereins : 


Herrn Wernich zur Niederlegung des 
September). Die Liberalen wollten 


Vorſitzes (4. 


Donnerstag, den 50. Januar 1002. 


ins 
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ſich dieſe Zerfahrenheit im konſervativen Lager 
zu nutze machen. Am 15. September ſprach 
Eugen Richter in Elbing in der Bürgerreſſource. 
Man jubelte ihm zu. Es war das letzte Auf⸗ 
flackern fortſchrittlicher Begeiſterung in unſerem 
Wahlkreiſe, die ſeitdem nie mehr wieder in dieſer 
Weiſe zu Tage getreten iſt. Die Wahlmacher 


Das war der Einmarſch des Herrn von Putt⸗ 
kamer in die parlamentariſche Arena.“ a 


Vam Reichstage. 


128. Sitzung, 28. Januar. 
Am Tiſche des Bundesrats: Staatsſekretär Graf 


3 N f Sofadowsty. 
Puttkamerſcher Richtung wußten die Einberufung wo Präſident Graf Balleſtrem teilt mit, daß 
einer Verſammlung des konſervativen Vereins here [der Kaiſer die Glückwünſche des Reichstags 


huldvollſt entgegengenommen und ihn beauftragt habe, 
ſeinen Dank dem Hauſe auszuſprechen. 

Zu Ehren des verſtorbenen Abg. Graf Klinckowſtröm 
erheben ſich die Mitglieder von den Plätzen. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die 
Interpellation Graf v. Hompeſch u. Gen., betreffend die 
Aufhebung des Jeſuiten⸗Geſetzes vom 
4. Juli 1872. 

Zur Begründung der Interpellation 2755 das Wort 
der Abgeordnete Dr. Spahn (tr.). 
rekapituliert zunächſt die parlamentariſche Geſchichte des 
Jeſuitengeſetzes. Die Jeſuitenfrage ſei eine Frage des 
Rechtes, der Billigkeit und der Menſchlichkeit. Man habe 
die Angelegenheit mit dem Zolltarif in Verbindung 
gebracht. Das katholiſche Volk ſei aber weit davon 
entfernt, 
Dingen zu verquicken. 
ſeinen Wirkungen als ein verwerfliches, 
geradezu widerſinniges gezeigt. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky verlieſt als 
Stellvertreter des Reichskanzlers eine Erklärung, in der 
darauf hingewieſen wird, daß die einzel⸗ſtaatlichen 
Regierungen auf dem ſtreitigen Gebiete erſt nach reiflicher 
und langer Erwägung Entſchließungen faſſen können 
(Abg. Singer: Seiner Zeit! Heiterkeit.) 
gegenüber Anträgen, welche eine Abänderung des gegen⸗ 
wärtig beſtehenden geſetzlichen Zuſtandes anſtreben. Es 
ſei zu erwarten, daß ſich die verbündeten Regierungen 
im Laufe der gegenwärtigen Seſſion zu der 
ſchlüſſig machen werden. 


beizuſühren. Sie nahm einen ſtürmiſchen Verlauf. 
Trotzdem viele Perſonen Einlaß erhalten hatten, 
die gar nicht Mitglieder des Vereins waren, er⸗ 
zielte die Kandidatur von Puttkamer eine ver⸗ 
ſchwindende Minderheit. In jener Sitzung vom 
19. September, die im Vereinsgarten ſtattfand, 
war es, wo Landrat Dr. Dippe ſeine Beteiligung 
an der Wahlangelegenheit wie folgt begründete: 
„Die Landräte ſind politiſche Beamte; ſie 
find an die Spitze des Kreiſes ge⸗ 
ſtellt, um Politik zu treiben!“ Und 
als darauf gefragt wurde: „Wer hat den Herren 
(Landrat Dr. Dippe ꝛc.) den Auftrag gegeben, 
Herrn v. Puttkamer die Kandidatur anzutragen?“ 
rief der Landrat in die Verſammlung hinein: 
„Se. Majeſtät!“ Dieſer Verſammlung ſolgten 
andere. Zu der Verſammlung am 1. Oktober 
wurden nur ſolche Leute zugelaſſen, die für Herrn 
v. Puttkamer waren; die anderen wurden an die 
Luft geſetzt und ihnen der Hausfriedensbruch⸗ 
paragraph des Reichsſtrafgeſetzbuches verſtändlich 
gemacht. Die Gutgeſinnten bekamen Freibier. 


Das Jeſuitengeſetz habe ſich in 
ungerechtes, 


ſammlung im „Goldenen Löwen“ abgehalten, 
und Treppen beſetzt hielten; ſie wollten die 
Kandidatur Puttkamer bekämpfen. Der alte 
Pankrath redete. Er ſagte u. a.: „Seit 1848 
ſtehe ich mit an der Spitze der konſervativen 
Wahlbewegung in Elbing. Ich habe in Gemein⸗ 
ſchaft mit anderen die ſchwierigſte Zeit durch⸗ 
kämpft; aber ſolche Zuſtände wie in dieſem Jahre 
ſind nie vorgekommen. Eine derartige amtliche 
Bevormundung ſind wir nicht gewöhnt. Und 
nun frage ich Sie, meine Herren, kennen Sie den 
uns aufoktroyierten Kandidaten, kennen Sie Herrn 


werden. 

Nach der Erklärung des Grafen Poſadowsky tritt 
das Haus auf Antrag des Abg. Rinteln (Bir) in 
eine Beſprechung der Interpellation ein. 


Reichspartei. 

Namens der Freikonſervativen erklärt Abg. 
Stockmann, daß ſie nach wie vor in der Zulaſſung 
der Jeſuiten eine Gefahr für das deutſche Reich 
erblickten. 

Abg. Blos (Soz.) verbreitet ſich über den 
Zuſammenhang der Interpellation mit der Bolltarifvor- 
lage und charakteriſiert das Zentrum als Bewilligungs- 


von . Nein!) Seine Politik? parte, S Fir 
(Nein Seine Geſinnung? (Nein!) Wir 94 .d. CC 
kennen ihn alſo nicht!“ Und dann wurde N dee eee eee e 
Herr von Puttkamer in ſchärſſter Weiſe Abg. Fürſt Radziwill (pole) bezeichnet das 


Jeſuitengeſetz als eine Ruine aus der Zeit des Kultur: 
kampfes, die beſeitigt werden muß. = 

Namens der Natienalliberalen hält Abg. Büſing 
im Intereſſe der Aufrechterhaltung des Friedens das 
Geſetz für notwendig. : 

Abg. Schrader (fr. Bag.) tritt für ganze reſp. 
teilweiſe Aufhebung des Geſetzes ein. Er wie ſeine Vor⸗ 
redner tadeln die Art der Behandlung von Reichstags⸗ 
beſchlüſſen durch den Bundesrat. 

Der Abg. Richter (fr. Vp.) ſchließt ſich dem Vor⸗ 
redner an. 

Abg. Dr. Bachem (3tr.) greift den Reichs⸗ 
kanzler wegen ſeines Fernbleibens an und rügt, das 
Verſchwinden des Grafen Poſadowsky nach Abgabe ſeiner 
Erklärung. (Unmittelbar darnach erſcheint Graf 
Poſadowsky wieder im Saale unter der Heiterkeit des 
Hauſes.) Der Reduer wendet ſich dann in längeren 
Ausführungen gegen die „Nichtſtellungnahme“ des 
Bundesrats. . 
Abg. Delfor (Elſäſſer) erklärt ſich für die Auf⸗ 
hebung des Jeſuitengeſetzes. 5 

Abg. Stöcker (bei keiner Partei) bedauert im 
Intereſſe des deutſchen Vaterlandes den Kampf der 
evangeliſchen und katholiſchen Konfeſſion. Sein Ideal 
ſeien die Zuſtände zu Anfang des vorigen Jahrhunderts, 
wo die Vertreter beider Konfeſſionen ſich mit Achtung 
behandelten. 

Staatsſelretär Graf Poſadowsky erklärt auf 
eine Bemerkung des ſozialdemokratiſchen Vorredners, daß 
der Bundesrat kein Parlament ſei und daß jedes Mitglied 
desſelben nicht ſeine perſönliche Anſicht vertrete, ſondern 
lediglich das von ſeiner Regierung ihm vorgeſchriebene 
Votum abgäbe; infolgedeſſen werde es auch kaum der 
Fall ſein, daß der Reichskanzler auf Grund eines Bundes- 
ratsbeſchluſſes die Kabinettsfrage ſtellen könnte. 

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Bachem, 
ao ader und Stöcker wird die Beſprechung ge⸗ 

loſſen. ö 
g Es folgt die Fortſetzung der 2. Etats⸗Beratung beim 
Titel „Staatsſekretär des Innern“. 
Abg. Stolle (Soz.) greift beſonders die ſächſiſche 
Sozialpolitik an. N a 

Der ſächſiſche Bundes bevollmächtigte Fiſcher rühmt 
die Thätigkeit der ſächſiſchen Gewerbeinſpektoren. In der 
Reviſion der Fabrilbetriebe ſtehe Sachſen an der Spitze. 

Abg. Pauli (fraktionslos) bedauert, daß die Ver⸗ 
waltungsbehörden und Gerichte gerade die leiſtungsfähigen 
Betriebe als Fabrilbetriebe charakteriſieren und fie dadurch 


kritiſiert. Die Verſammlung ſtellte ihrerſeils ein⸗ 
ſtimmig Herrn Wernich zum konſervativen Kan⸗ 
didaten auf. Herr Landrat Dr. Dippe und Herr 
v. Putikamer bereiſten inzwiſchen den Wahlkreis. 
Kein Dorf wurde vergeſſen. Von morgens bis 
abends war man auf den Beinen. Der Erfolg 
war, daß bei der Reichstagswahl am 28. Ok⸗ 
tober Herr v. Puttkamer und Herr Dirichlet in 
die Stichwahl kamen. In der Stadt Elbing 
hatten erhalten: Dirichlet 1874, Wernich 1324, 
Puttkamer 719, Spahn 458 und Bebel 71 
Stimmen, im ganzen Wahlkreiſe Elbing⸗Marien⸗ 
burg: Putſkamer 5373, Dirichlet 3736, Spahn 
2445, Wernich 2329 und Bebel 106 Stimmen. 
Bei der Stichwahl entfielen auf v. Puttkamer 
8038 und auf Dirichlet 6161 Stimmen. Die 
Wahlſchlacht war geſchlagen, die Gemüter aber 
noch nicht beruhigt. Der konſer vative 
Verein ſollte gefäubert werden. Neun dem 
Landratbeſondersmißliebige Herren 
wa ren ausgeſchloſſen worden, darunter Wernich. 
Am Sonntag, den 16. November, ſollte die 
Wahl eines neuen Vorſitzenden im Verein er⸗ 
folgen. Inſtleute, Knechte und Arbeiter von den 
umliegenden Gütern kamen dazu in ganzen 
Kolonnen nach Elbing und in den Verein. Die 
Stimmung war gewitterſchwül. Die ganze ver⸗ 
fügbare Elbinger Polizei war aufgeboten; eine 
Abteilung Ulanen ſtand zum Ausrücken bereit. 
Der Wahlakt dauert 4½ Stunden. 492 Stimmen 
waren für den neu nach Elbing gezogenen Haupt⸗ 
mann a. D. Plaß und 234 Stimmen für Wer⸗ 
nich abgegeben worden. Als das Ergebnis ver⸗ 
kündet wurde, brach ein Sturm los. Thüren 
und Fenſter wurden zertrümmert. Die 
Polizeibeamten vermochten nichts auszurichten; 
die Ulanen rückten heran, hieben mit 
ihren Säbeln auf die Menge ein und ſäuberten 
die Straßen. Es gab viel Verwundete 
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dem Handwerke und den Innungen entzögen. So könnten 
ſich leider die Zwangsinnungen kaum halten. 

Ein Regierungskommiſſar bemerkt dem 
Abg. Pauli gegenüber: In die Organiſation der Zwangs⸗ 
innungen könnten ſolche Gewerbetreibende nicht einbezogen 
werden, die ihr Gewerbe fabrikmäßig betrieben. Die 
Trennung von handwerkmäßigen und fabrikmäßigen Be⸗ 
trieben ſei ſchwierig, doch laſſe es die Regier n g an 
Wohlwollen nicht mangeln. 

Abg. Dr. Eſche (natl.) weiſt auf die üblen Folgen 
des immer mehr zunehmenden Alkoholismus hin. Es 
ſei ein dringendes Gebot der geſundheitlichen und volks⸗ 
wirtſchaftlichen Intereſſen, dieſem Mißbrauch durch ein 
Geſetz entgegenzutreten. 7 

Hierauf vertagt ſich das Haus auf Mittwoch 1 Uhr. 
Tagesordnung: Antrag Baſſermann betr. kaufmänniſche 
Schiedsgerichte. Anträge der fr. Vg. und des Ztr. betr, 
Abänderung des Wahlgeſetzes. 2. Leſung des Toleranz⸗ 


antrages. 85 
(Schluß 6 ¼ Uhr.) 


Abgeordnetenhaus. = 


14. Sitzung, 28. Januar. 

Am Regierungstiſch: v. Podbielski. Fortſetzung der 
Beratung des Etats der landwirtſchaftlichen 
erwaltung. 

Landwirtſchaftsminiſter v. Podbielski hält die 
Errichtung von Winterſchulen für ſehr wünſchenswert. 
Nach dem Provinzialdotationsgeſetz müßten aber bei der 
Schaffung von ſolchen landwirtſchaftlichen Lehranſtallen 
die Provinzen mitwirken. 

Abg. Frhr. v. Eynatten (3entr.) tritt für die 
Notwendigkeit ein, der Landwirtſchaft durch höhere Zölle 
aufzuhelfen und wendet ſich gegen die Agitation des 
Bundes der Landwirte in Zentrumskreiſen. 

Landwirtſchaftsminiſter v. Podbielski erklärt, 
der Ausbau des Eiſenbahnnetzes ſei von der vitalſten 
Bedeutung für die Landwirtſchaft. (Sehr richtig! rechts) 
Aber Kleinbahnen, die Schmalſpurbahnen find, follten 
nur da gebaut werden, wo es ſich um den internen Ver- 
kehr handelt. Manche traurige Erfahrung würde uns 
erſpart geblieben ſein, wenn man von vornherein überall 
dort Normalſpurbahnen gebaut hätte, wo es ſich um den 
Import oder Export der betreffenden Gegend handelt. 

Abg. Molkewitz (konſ.): Wir ſympathiſieren mit 
dem Miniſter, wir knüpfen aber auch an ſeine Ausführungen 
über die Landwirtſchaft die Hoffnung, daß er in jenem 
kritiſchen Augenblick, der in abſehbarer Zeit herankommen 
wird, mit derſelben Energie beſtrebt ſein wird, den 
Wünſchen der Landwirtſchaft Rechnung zu tragen, hinter 
denen hier eine gewaltige Mehrheit ſteht. 

Abg. de Witt (Zentr.) beſpricht im weiteren die 
Vermehrung des Wildſchadens und verlangt ſtärkeren 
Abſchuß des minderwertigen Wildes, ſowie beſſere Aeſung 
und Hegung des Wildes. 

Abg. Namhoff (natl.) erklärt, auch ſeine Partei 
ſei darüber einig, daß für die Landwirtſchaft etwas ge⸗ 
ſchehen müſſe, aber im Rahmen des Zolltarifgeſetzes, da⸗ 
mit Handelsverträge nicht unmöglich gemacht würden. 

Abg. Pohl (Fri. Vgg.) tritt für die Förderung des 
landwirtſchaftlichen Fortbildungsſchulweſens in Oſtpreußen 
ein, an dem namentlich die landwirtſchaftlichen Arbeiter 
intereſſiert ſeien. Ferner befürwortet Redner eine Los⸗ 
löſung der landwirtſchaftlichen höheren Lehranſtalten vom 
Kultus miniſterium. Es ſei zweckmäßiger, wenn fie zu 
landwirtſchaftlichen Hochſchulen erhoben und an das 
landwirtſchaftliche Miniſterium angegliedert würden. (Bei⸗ 
fall links.) 

Abg. Schmitz (Zentr.) bemerkt, einer Schärfung 
des Gewiſſens des Zentrums zur Förderung landwirt⸗ 
ſchaftlicher Intereſſen bedürfe es in keiner Richtung. Die 
landwirtſchaftlichen Intereſſen ſeien beim Zentrum voll 
und gut aufgehoben. Auch das Zentrum halte einen 
Zollſchutz für nötig, würde aber in einer Ueberſpannung 
des Bogens eine Gefährdung der Handelsverträge er⸗ 
blicken. : 
Nach einer weiteren unerheblichen Debatte vertagt 
ſich das Haus. 5 

Nächſte Sitzung morgen 11 Uhr. Etat der Geſtüts⸗ 
verwaltung. Fortſetzung der Beratung des Landwirte 
ſchaftsetats. 


Dentſches Reich. 

Das Telegramm des Kaiſers an 
den Admiral v. Köſter, in dem er ihm mitteilt, 
daß er der Marine ſeine Yacht „Meteor“ 
ſchenkt, lautet: Ich habe beſchloſſen, am 
heutigen Tage meine Yacht „Meteor“ der Marine 
zum Geſchenk zu machen, mit der Beſtimmung, 
daß fie dem Offizierkorps in Kiel zum Gebrauch 
überwieſen wird, während die Pacht „Komet“ 
den Oſſizieren in Wilhelmshaven dienen ſoll. 
Indem ich Sie erſuche, dies dem Offizierkorps 
bekannt zu geben, ſpreche ich den Wunſch aus, 
daß der „Meteor“, der ſortan den Namen 
„Orion“ führen ſoll, allen denen, die ſich im 
Intereſſe des Segelſports einſchiffen, ein Kleinod 
ſein möge, das ſie hüten und pflegen, und daß 
die Pacht den Offizieren ſowohl Stolz und Freude 
einbringe, wie ich ſie auf dieſem noch heute kaum 
übertroffenen Fahrzeug in mancher ſiegreichen 


Pr 


Wettfahrt erlebt. Wilhelm. — Abmiralffih zur beſonderen Aufgabe geſtellt, den Welt⸗ 
Köſter antwortete: Mit tiefftem Dank für den frieden zu erhalten und der Reichstag ſei ſtets 
abermaligen Beweis Allerhöchſter Gnade, den das für ſolche Forderungen zu haben geweſen, welche 
Offizierkorps der Oſtſecſtation durch die Schenkung | die Land⸗ und Seemacht auf einer Achtung 
der Pacht „Orion“ empfangen, wird es beſtrebt] gebietenden Stufe erhalten und auf eine noch 
fein, dieſes herrliche Fahrzeug in ſtolzer Exinne⸗ größere gebracht hätten. Zur Erhaltung des 
rung an feinen bisherigen Beſitzer auch weiterhin inneren Friedens fänden ſich die Deutſchen aller 
ſiegreich zum Ziele zu führen. In dankbarer] Parteien mit wenigen Ausnahmen auf einem 
Ergebeuheit wagt das Offizierkorps Ew. Majeſtät Boden zuſammen: das iſt die Liebe zum Vater⸗ 
tiefgefühlteſte, ehrerbietigſte Glückwünſche zu Füßen lande, die Treue gegen das angeſtammte Herrſcher⸗ 
zu legen, indem es begeiſtert in den Ruf ein⸗ haus, die Hingebung für Kaiſer und Reich. 
ſtimmt: „Hoch lebe der Kaiſer!“ von Köſter, Um den wirtſchaftlichen Frieden mit dem Aus⸗ 
Admiral. lande und im Inlande zu erhalten, habe der 
Geſchenk des Kaiſers an die Stadt Bundesrat eine Vorlage gemacht. „Aber ebenſo 
Rom. Der Kaiſer hat anläßlich ſeines Geburts⸗ wie der auswärtige Frieden nur erhalten werden 
tages am Montag an den Sindaco von Rom, kann, wenn die Machtmittel des eigenen Staates 
Fürſten Colonna, ein Telegramm gerichtet, in auf einer Achtung gebietenden Höhe ſtehen, ebenſo 
welchem er ankündigt, daß er in dankbarer Er⸗ kann der wirtſchaftliche Frieden mit dem Aus⸗ 
innerung an ſeinen Empfang in der Stadt Rom lande nur erhalten werden, wenn die Intereſſen 
eine Marmorſtatue Goethes über⸗ aller Erwerbszweige im Inlande gleichmäßig ge⸗ 
ſandte zur Aufftellung auf einem öffentlichen] ſtärkt und gleichmäßig erhalten bleiben, Ich 
Platz. Das Telegramm lautet wörtlich: glaube, daß die Vorlage, die der Kaiſer 
„An meinem Geburtstage gedenke ich dank⸗ uns hat machen laſſen, dieſen Zweck verfolgt, 
bar der gaſtlichen Aufnahme, die ich jo oft inf und deshalb geeignet fein wird, nach den 
Italien und insbeſondere in Rom gefunden habe.] Beratungen und Aenderungen, die etwa der 
Als Ausdruck meiner Empfindung wolle die] Reichstag vornimmt, den wirtſchaftlichen 
Munizipalitätvon mir ein Denkmal des Deutſchen[ Frieden nach außen und innen zu 
entgegennehmen, der unſer Volk immer fördern.“ Graf Balleſtrem feierte alsdann den 
auf Italienhingewieſen und damit] Kaiſer als den Förderer eines dreifachen 
deutſchem Idealismus neue und Friedens. — Ob es richtig war, daß der 
hohe Ziele geſteckt hat. Wie kein anderer] Präſident des Reichstages bei dieſer Gelegenheit 
fühlte Goethe den Zauber der herrlichen Stadt] der noch hart umſtrittenen Zolltarifvorlage derart 
und wußte denſelben in unvergänglichen Werken erwähnte, kann ſtark bezweifelt werden. Wenn 
der Dichtkunſt feſtzulegen. Möge der junge auch die Mehrheit des Reichstags dieſe Vorlage 
Goethe in der ewigen Roma eine ebenſo gaſtliche billigt, jo erachtet doch eine mehr als / des 
Aufgahme jetzt im Marmorbilde wie einſt im Reichtags gleichkommende Minderheit dieſe Vor⸗ 
Leben finden. Möge ſein Standbild unter dem] lage als eine ſchwere Schädigung des deutſchen 
blauen Himmel des von ihm beſungenen Landes, Wirtſchaftslebens. 
wo hoch der Lorbeer ſteht, ein dauerndes Wahr⸗ Der Chef des Admiralſtabes der 
zeichen der aufrichtigen undherzlichen[ Marine, Vizeadmiral von Diederichs, iſt, 
Sympathien bilden, die mich undſwie der „Reichsanz.“ meldet, zum Admiral 
Deutſchland mit demſchönen Italien ernannt worden. 
verbinden. Wilhelm II. R.“ Farbe zu bekennen, fordert die „Köln. 
Die Antwort des Sindaco Fürſten Colonna]Volksztg.“ den Grafen Bülow auf in einem Leit⸗ 
auf das Telegramm des Kaiſers Wilhelm lautet artikel, überſchrieben „Die verſchleierte Regierungs⸗ 
wie folgt: politik“. Graf Bülow erſcheine faft in jeder 
„Das Geſchenk der Statue Goethes an die politiſchen Frage auch jetzt noch als „un be⸗ 
Stadt Rom, in deren Mauern er als viel be⸗-[ktannte Größe“. „Sit er für die kirchen⸗ 
neideter Gaſt weilte und in der fein Genie politiſchen Forderungen des Zentrums (Auf⸗ 
= erglänzte und ſich zu unſterblichen Werken hebung des Jeſuitengeſetzes u. ſ. w.) zu 


unterliegen, iſt der Nachweis über den Urſprung 
derſelben zu erbringen, widrigenfalls die Ab⸗ 
fertigung zu den höchſten Zollſätzen ſtattfindet. 
Staatsſekretär von Thielmann glaubt mit dem 
Antrag einverſtanden ſein zu können, wenn die 
Ausführungsbeſtimmungen dem Bundesrate vor⸗ 
behalten bleiben. Auf Bitte des Handelsminiſters 
Möller wird die Sitzung auf Mittwoch vor⸗ 
mittag vertagt, weil noch keine gedruckten Anträge 
vorliegen. 

Wie aus Hannover der „Hann. Kur.“ 
berichtet, iſt die Vorunterſuchung gegen den 
Domänenpächter Falkenhagen wegen Zwei⸗ 
kampfes abgeſchloſſen. Das Ergebnis der 
Unterſuchung ift die Feſtſtellung eines Zweikampfes 
mit tötlichem Ausgange. Die ſeitens der Staats⸗ 
anwaltſchaft erhobene Anklage lautet demgemäß 
Ein unkommentmäßiges Benehmen Falkenhagens 
während des Zweilampfes hat die Unterſuchung 
in keiner Weiſe ergeben. 

Zum Tode verurteilt. Der China- 
freiwillige Johann Freihof, der Sohn des Toten- 
gräbers aus Queichheim, hat ſich nach der 


troſtloſe Lage der Engländer. Aus 
Wolvehoek wird telegraphiert: In der ganzen r 
Kolonie des Oranjeſtaates find die Garnifonen £ 
der Blockhäuſer in größter Aufregung, da die 
Anweſenheit Dewets gemeldet 
worden iſt. 

„Reynold's Paper“, eine Londoner Zeitung, 
veröffentlicht Auszüge von Briefen engliſcher 
Soldaten, aus denen hervorgeht, daß die eng- 1 

* 


liſchen Truppen vollſtändig kriegs⸗ 
müde und entmutigt ſind. Die Soldaten 
wollen die Blockhäuſer nicht mehr verlaſſen. 
Die Buren thun inzwiſchen, was ſie wollen. 
Ein Telegramm aus Vkandhla berichtet: Buren⸗ 
banden ſind im Norden des Zululandes erſchienen. 
Sie verproviantierten ſich und kehrten wieder in 4 
der Richtung nach Viyheid zurück. * 
Endlich ſei eine von Kitchener der 
Kabelkoſten nicht werterachtete Mit⸗ 
teilung nachgetragen. Danach erbeuteten 
die Buren in den letzten Wochen des Jahres 
1901 über 18 Proviantwagen, 17 


Kanonen, ſomie einen engliſchen Eiſen⸗ 
„Pfälz. Preſſe“ in China eines Verbrechens des bahnzug, in dem ſich 700000 Pfd. 
militäriſchen Aufruhrs ſchuldig gemacht und iſt[ Sterling in Gold befanden. Das 
zum Tode verurteilt worden. Vollſtreckt iſt laut ſind 14 Millionen Mark in bar! Der 
„Land. Anz.“ die Strafe noch nicht. Freihof Fang lohnt ſich und die 17 Kanonen ſind auch 
wird vielmehr nach Deutſchland gebracht und] nicht zu verachten. Erklärlich ift es unter ſolchen 
man glaubt, eine Begnadigung zu Freiheitsſtrafe] Umſtänden natürlich, daß die engliſche Regierung 
erwarten zu dürfen. Freihof, der ſeiner Dienſt⸗ jetzt für das mit dem 31. März d. Is. endigende 
pflicht in Würzburg bei der Artillerie genügt] Etatsjahr im Parlament einen Nachtrag s⸗ 
hatte, meldete ſich im Sommer 1900, obgleich erkredit von 5 Millionen Pfund 
bereits dem Beurlaubtenſtande angehörte, freiwillig Sterling (alſo 100 Mill. Mark) eingebracht 
zum Chinaexpeditionskorps und ging mit den] hat, zur Deckung der Mehrkoſten des Krieges in 
Freiwilligen des 5. Feldartillerie⸗Regts. ſeiner Zeit | Südafrika. 
von Landau ab. BES Lord Kitchener telegraphiert aus 
Ausgewieſen. Der Hofbefiger Finnemann Johannesburg vom 27. Januar: In der ver⸗ 1 
in Taaming bei Chriſtianfeld, einer der befanntejten | floſſenen Woche wurde von engliſchen Truppen⸗ 
und eifrigſten däniſchen Agitatoren, ift, der abteilungen gemeldet, daß 31 Buren gefallen, 
„Schleswigſchen Grenzpoſt“ zufolge, geſtern aus⸗ 20 verwundet und 322 gefangen genommen 
gewieſen worden, unmittelbar nachdem feſtgeſtellt ſeien, während 53 ſich ergeben hätten. Im 
war, daß er nicht preußiſcher, ſondern däniſcher Nordosten der Kapkolonie habe fi der Feind 
Unterthan iſt. derartig vermindert, daß General French einen 
Kaſſeler Trebertrocknungsgeſell' Teil feiner Truppen von dort zurückgezogen habe. 5 
ſchaft. Nach dem erneuten Beſchluß des Im Weiten der Kolonie näherten ſich die Vor⸗ 
Gerichtes verbleibt es dabei, daß die Bere bereitungen zum Vormarſche ihrer Beendigung, 
handlung gegen den Auſſichtsrat der Aktien⸗ aber infolge der großen Entfernungen müſſe das 
geſellſchaft für Treberttocknung am 3. Februar Vorrücken ſehr langſam vor ſich gehen. Die 
ſtattfindet. Blockhauslinie von Frankfort oſtwärts werde 
morgen nahe bei Vrede mit derjenigen, die vom 


begeisterte, bewegt unſer Herz, welches in dieſer haben? Es ſcheint nicht fo, aber wir willen] 1 R Both eführt wird, zuſammentreffen. 
That des erhabenen Gebers eine Be⸗ auch nichts Sicheres. Wie denkt er über ein 5 a e rien 
kräftigung der alten Hinneigungſchriſtliches Volksſchulgeſetz? Es iſt uns Oeſterreich⸗Ungarn. 


darüber beraten, ob ſie ſich ergeben wollten; es 


Deutſchlands zu Italien, ausgedrückt habe ſich ein Streit erhoben, und die Beratung 


durch den großen Goethe, erkennt. Im Ein⸗ 
klang mit dem Gedanken Euerer Majeſtät wird 
das Bildnis Goethes in dieſem unſerem Rom, 
das er ſo beſonders liebte, immer mehr ein 
Unterpfand der beitändigen unver⸗ 
brüchlichen Freunbſchaft fein, welche 


unbekannt. Iſt er ein Agrarier? Ignoramus. 
Er hat ſich ſchon günſtig für die Landwirt⸗ 
ſchaft, aber auch im Sinne einer weſentlich den 
Handel und die Reederei fördernden Welt⸗ 
politik ausgeſprochen. Vor einer Echöhung 
der im Tarif geforderten landwirtſchoſtlichen Zölle 
hat er zwar gewarnt, aber auch nicht gejagt, 


Zum Beſuche des Prinzen Wales 
am deutſchen Kaiſerhofe bemerkt das 
en ed Un in Wien, ah 
Beſuch des Prinzen von Wales zeige ſich die N 
Herzlichkeit der petſönlichen Beziehungen zwiſchen |9 
dem deutſchen Kaiſer und dem König von 
England, worin gleichzeitig die liebenswürdige 
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nicht verwundete Gefang Bi 
in feine Hände gefallen. Eine ftarfe - 


za 
67 
3 


Be: beide Völker verbindet. Im Namen Roms, daß die Regierung ſie nicht annehmen werde. Erwiderung des Erſcheinens des deutſchen] Patrouille von Lichtenberg ſei abgeſchnitten und 
8 nach welchem Euere Majeſtät an dieſem glück Will er das Kanalprojekt durchführen?] Kaiſers am Sterbelager der Königin 5 Teil bebe Neude in de Nähe von 
. lichen Tage die Gedanken richteten, danke ich Niemand weiß es. Er hat erklärt, daß es „feiner | Viktoria liege. Der politiſche Tagesſtreit] Rietvlei ſüdöſtlich von Lichtenberg umzingelt 
für das denkwürdige Geſchenk und ſende meine Zeit“ wiederkommen werde, aber ob noch unter zwiſchen dem deutſchen und britiſchen] worden. Acht Mann ſeien gefallen, fünf ver- 
glüghendſten Wünſche für das Wohl Euerer ſeiner Kanzlerſchaft, das wiſſen wir nicht. Mag] Volke gehe nicht fo tief, daß die Heirſcher nicht wundet und 41 gefangen genommen worden; 
Majeſtät und Deutſchlands. i doch „ſeiner Zeit ein anderer Herr auf ſeinemſperſönlich über ihn erhaben fein und für ſeine] dieſe ſeien inzwiſchen wieder freigelaſſen worden. 
75 Wie die „Voſſ. 31g.“ im Anſchluß hieran Platze ſtehen. So könnten wir noch Dutzende Beſeitigung wirken könnten. Der Beſuch des Infolge der Meldung von einem beabſichtigten 
4 erfährt, ſoll man in Rom als Aufſtellungsort von innerpolitiſchen Fragen anführen, und wenn Prinzen werde dazu helfen, auch die Völker auf Bufammentreffen zwiſchen Schalk Burger und 
für das Goethedenkmal die berühmte Villa man uns fragte, welche Stellung der Kanzler den Weg der Freundſchaft mit der Grundlage Ben Viljoen bei Lydenburg wurden engliſche 
Borgheſe ins Auge gefaßt haben. a dazu einnehme, jo müßten wir immer geſtehen: der Gleichberechtigung zurückzuführen. Hoffentlich Abteilungen entſandt, welche der Abteilung 
Der Kronprinz iſt geſtern nachmittag. „Das wiſſen wir nicht“. Man nenne uns ein würden von nun an die Irrungen und Trübungen 


Viljoens nahe bei der Blockhauslinie auflauerten. 
Hierbei wurde Adjutant Nel getötet, Adjutant 


nach 4 Uhr in Dresden eingetroffen und am einziges Land der Welt, wo ein ſolcher Zuſtand 


verſchwinden, welche ſich ſtelle nweiſe 


* Bahnhof vom Prinzen Georg begrüßt worden. ſein Gegenſtück hat. Selbſt in Rußland kennt zwiſchen Deulſchland und England ergaben. — Veſters gefangen genommen. 

Zum Empfange waren ferner anmejend : Der man die Ziele und Anſchauungen der Minifter ;| Das „Deutſche Volksblatt“ findet, der Trink⸗ General Bruce- Hamilton hat am 
preußiſche Geſandte Graf Tönhoff und die Spitzen] in anderen konſtitutionellen Staaten liegt ihreſpruch Kaiſer Wilhelms auf den 25. Januar, wie das Reuterſche Bureau meldet 
der Behörden. Nach Abſchreiten der vom 2. politiſche Anſicht vor aller Welt da, wie ein Prinzen von Wales entſpreche den freund⸗ nen he erfolgreichen Nachtmarſch“ gemacht 
GBrenadier⸗Regiment Ni. 101 geſtellten Ehren- offenes Buch; aber wir haben einen leitenden] chaftlichen Beziehungen beider Herrſcherhäuſer. und ein Lager zwiſchen Ermelo und Bethel über⸗ 
kompagnie begab ſich der Kronprinz mit dem Staatsmann, deſſen Politik uns — unbekannt iſt.“ Hinſichtlich der Reiſe des Erzherzogs Franz raſcht. Die Buren flüchteten und wurden mehrere 
2 Prinzen Georg nach dem Reſidenzſchloß, wo die Nur in einem Punkt habe Graf Bülow Ferdinand nach Petersburg ſagt das Blatt, gute Meilen weit verfolgt. Ihre Verluſte betragen 2 
Begrüßung durch den König und die Königin] Farbe bekannt, er habe dem Polentum den Beziehungen mit Rußland ſeien erwünſcht, die Tote, 4 Verwundete und 82 Gefangene, darunter 
2 erfolgte. Auf der Fahrt zum Schloß wurde der[Krieg erklärt. Aber auf die ſchmale Baſis Grundlage der Politik der Monarchie werde] Feldkornet Devilliers und der Kapitän Dejaeger 
Kronprinz vom Publikum lebhaft begrüßt. der Gegnerſchaft wider die Polen könne ein 


aber auf lange Zeit noch das Bündnis mit dem 
Deutſchen Reiche bilden müſſen. Es ſei nicht 
genug vor jenen Preßtreibereien zu warnen, 
welche ſolche Anläſſe benutzten, um die Not⸗ 
wendigkeit zu zeigen, daß an Stelle des Drei⸗ 
bundes und Zweibundes ein anderes Bundes⸗ 
verhältnis trete. 


von der Staatsartillerie, der auch Mitglied des 
erſten Rande war. Sämtliche Vorräte des 
Lagers wurden erbeutet. Auf britiſcher Seite 
wurden ein Offizier ſchwer und 2 Mann leicht 
verwundet. 

Die engliſchen Pferdeankäu fe in 
Ungarn werden für Südafrika ſeit mehr als 
Jahresfriſt ununterbrochen fortgeſetzt. Jetzt meldet 
„Wolffs Bureau“ aus Peſt, daß der Pferde⸗ 
kommiſſionär Armin Bruder, welcher für die 
engliſche Regierung Pferdeankäufe für Südafrika 
beſorgen ſollte, nach Unterſchlagung mehrerer 
hunderttauſend Kronen flüchtig geworden iſt. 
... —.—.—— 


Provinzielles. 


Brieſen, 28. Januar. Die Händler Thomas 
Radziminskiſchen Eheleute feierten geſtern ihre 
goldene Hochzeit. Als Beiträge zu den 
Koſten des Familienfeſtes hatten der Kaiſer 30 
Maik und die Stadt ebenfalls 30 Mark gewährt. 
Außerdem war durch eine bei den Bürgern ver⸗ 
anſtaltete Sammlung eine Ehrengabe für das 
hilfsbedürſtige, würdige Jubelpaar aufgebracht. 

Dt.⸗Krone, 28. Januar. Auf der Enten- 
jagd ums Leben gekommen iſt in voriger 
Woche der Uhrmacher Th. Rohrsdorff aus Kallies. 
Beim Aufbruch von der Jagd fand man ihn 
in einem Strauche in einer Blutlache liegend tot 
vor. R. s Gewehr hatte ſich wahrſcheinlich beim 
Paſſieren des Gebüſches in das Strauchwerk ver» 
wickelt und ſich entladen. 


Der Prinz von Wales traf in Neu⸗ 
ſtrelitz geſtern nachmittag 1 Uhr in Begleitung 
des Esbgroßherzogs von Mecklenburg⸗Strelitz 
ein und wurde auf dem Bahnhofe vom Groß⸗ 
herzog, der roßherzogin und der Erbgroßherzogin 
auf das herzlichſte begrüßt. Unmittelbar nach 
der Ankunft fand im Schloſſe ein Frühſtück ſtatt; 
geſtern abend war kleine Familientafel. er 
Prinz von Wales wird Mittwoch früh 10 Uhr 
nach London zurückkehren. i 
* In dem Kaiſertoaſt bei dem Kaiſer⸗ 
Seam ags-öſen im Reichstag ſcherzte Graf 
2 Balleſtrem, er glaube, auch der Natur ſei 
eine Abordnung des königlichen Hofmarſchallamts 
zugegangen, denn auch die Natur habe die Trauer 
ſuspendiert und für dieſen Tag hellen Sonnen- 
1 ele und trockenes Wetter geſpendet. Graf 
Balleſtrem erinnerte daran, daß es am 
286. Januar 25 Jahre geweſen, daß der Kaiſer 
das Gymnaſium in Kaſſel mit dem Zeugnis der 
Reeife verließ. 11 Jahre habe er alsdann Zeit 
gehabt, ſich auf ſein hohes Amt vorzubereiten, 
die Zeit, die ein junger Mann aus anderen 
Ständen nur braucht, um zum Aſſeſſor zu 
gelangen. Graf Balleſtrem rühmte alsdann die 
Einleitung und den Verlauf der chineſiſchen 
Expeditien und meinte, es ſei den Inſtruktionen 


deutſcher leitender Staatsmann ſeine Politik ganz 
gewiß nicht ſtellen. Es ſei „undenkbar, daß die 
Politik des leitenden Staatsmannes dem Volke 
auf die Dauer ein „verſchleiertes Bild 
von Sais“ bleiben ſollte. Welche Partei kann 
einer Regierung folgen, die ihre Laternen aus⸗ 
löſcht, wenn ſie den Weg zeigen will? Darum 
wird der Ruf immer lauter werden: der leitende 
Staatsmann muß Farbe bekennen.“ 

Die Zolltarifkommiſſion des Reichs⸗ 
tages ſetzte geſtern die Beratung des Paragraphen 
8 ſort. Abgeordneter Beumer zieht ſeinen in 
der letzten Sitzung vom Grafen Poſadowsky be⸗ 
kämpften Antrag zurück und nimmt den früheren 
Zuſatzantrag zu Abſatz 1 wieder auf, der beſagt: 
Auch können, ſoweit nicht Vertragsbeſtimmungen 
entgegenſtehen, für eingehende auslaͤndiſche Waren 
dieſelben Zölle angeordnet werden und dieſelben 
Maßregeln verfügt werden, die in ihrem Urſprungs⸗ 
lande für eingehende deutſche Waren derſelben 
oder entſprechender Art beſtehen. Weiter iſt ein⸗ 
gegangen ein Antrag Kanitz und Genoſſen, welcher 
beſagt: Bei der Wireneinfuhe iſt der Nachweis 
über den Urſprung der Waren zu erbringen, 
widrigenfalls die Abfertigung unterbleibt. Die 


Amerika. 

In Kolumbien hat, wie der Vertreter der 
kolumbiſchen Liberalen in New⸗Nork erklärt, eine 
Abteilung der Liberalen unter Soto die Konſer⸗ 
vativen, die von Franjaver und dem Jeſuiten 
Eſpana geführt worden ſeien, nach einem 
blutigen Gefecht in der Nähe von La Cruz, 35 
Meilen ſüdlich von Bogota, geſchlagen. Es ſeien 
eine Anzahl Waffen, Munition und verſchiedene 
Geſchütze erbeutet worden. Eſpana ſei gefallen. 

Afrika. 

Der Sultan von Marokko wird in 
nächſter Zeit zahlreiche Geſandtſchaften empfangen, 
die ihm die aus Aulaß der Rundreiſe der 
marokkaniſchen Geſandtſchaft in Europa ver⸗ 
liehenen Orden überbringen ſollen. Auch der 
deutſche Geſandte in Tanger geht zu dieſem 
Zweck nach Rabat. Selbſt der Kaiſer von 
näheren Vorſchriften über Form und Inhalt des] Oeſterreich ſchickt eine Geſandtſchaft an den Hof 
Sur g Nachweiſes erläßt der 5 1 des Sultans. 
des Kaiſers an die Generale und Diplomaten | direktor Wermuth erklärt den Antrag Kanitz techniſchß⸗xvũ⸗ÿ 
mit in erſter Lime zu danken, daß die chineſiſchen für undurchführbar. Die Abgeordneten Freiherr Der Krieg in Südafrika. 
Wirren nicht zu einer allgemeinen Trübung des von Heyl und Gamp beantragen: Bei der Ein: Die neueſten Nachrichten aus Süd⸗ 
Weltfriedens geführt haben. Der Kaiſer habe es fuhr von Waren, welche verſchiedenen Zollſätzen afrika kennzeichnen wieder einmal die wahre, 
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=) Schoften, 28. Januar. Am Sonntag vormittag 
eignete ſich das Unglück, daß ein halbwüchſiger 
urſche aus der Nachbarſchaft verſehentlich die 
einzige Tochter der Witwe Kobus zu Schokken⸗ 
Abbau in die Oberſchenkel beider Beine 
ſchoß. Der Thäter ſoll nicht gewußt haben, daß 

die Flinte geladen war. Die beiden zu Hilfe 
geeilten Aerzte, v. Prabucki und Friedrich, erklärten 
5 Verwundung als eine äußerſt ſchwere und 


ordneten die Ueberführung der Kranken in das 
Krankenhaus zu Wongrowitz an. Vor etwa zwei 
Jahren wurde der Vater der Verunglückten von 
einem wütend gewordenen Rinde getötet. 
C.iegenhof, 28. Januar. Eine unheimliche 
Ausdehnung nehmen auch hier die Feuers⸗ 
brünſte an. Heute nacht find die Poſthalterei⸗ 
| Zebäude des Poſthalters Reimer niedergebrannt. 
Das Wohngebäude konnte gerettet werden. Von 
dem Poſthalterei⸗Inventar find nur einige Aus⸗ 
hilfswagen und Schlitten verbrannt. Die Pferde 
und die zur Aufrechterhaltung des Betriebes 
erforderlichen Wagen wurden gerettet. Das 
Feuer iſt jedenfalls durch Brandſtiftung entſtanden. 
N Marienburg, 28. Januar. Die Einge⸗ 
meindung Sandhofs hat den Marien⸗ 
burger Steuerzahlern große Erleichterungen ge⸗ 
ſchaffen. Trotzdem in dieſem Jahre an den 
Kreis 27 000 Mk. mehr Kreisabgaben zu zahlen 
ſind, werden an Gemeindeabgaben im Rechnungs⸗ 
jahr 1. April 1902/03 vorausſichtlich nur zur 
Erhebung gelangen: 200 % der Grund⸗, Ge⸗ 
bäude⸗ und Gewerbeſteuer und 250 % Zuſchlag 
; 
| 


zur Staatseinkommenſteuer. Im gegenwärtigen 
Rechnungsjahre wurden erhoben 220 % der 
Realſteuern und 275 % Zuſchlag zur Staats⸗ 
einkommenſteuer. — Bei Herrn Gutsbeſitzer Suhr 
Grünfelde waren geſtern nachmittag Arbeiter 
veim Verladen von Kies beſchäftigt. Dabei ver⸗ 
unglückte ein Arbeiter derartig, daß er vor eine 
rollende Lowry fiel, die ihm über beide 
Beine ging. Durch Herrn Sanitätsrat Dr. 
Wilczewski wurde ihm der erſte Notverband an⸗ 
t 2 Mittlerweile ſoll der Arbeiter verſtorben 
1 in. 
Dirſchau, 28. Januar. Die Zucker⸗ 
fabriken ſind jetzt mit der Verſendung der 
Rübenvertragsbedingungen beſchäftigt. Während 
früher für den Zentner Rüben 1 Mk. und mehr 
gezahlt wurde, bieten einige Fabriken infolge des 
niedrigen Zuckerpreiſes den Rübenbauern für die 
diesjährige Kampagne, und zwar für die Herbſt⸗ 
lieferung bis Ende Oktober 70 Pfg., für die 
Lieferung vom 1. bis. 15. November 75 und 
von da ab bis zum Schluß der Kampagne 80 
Pfg. für den Zentner Rüben. Dieſe Preiſe ſollen 
gelten bei einem durchſchnittlichen Rohzuckerpreiſe 
"v1 7,50 Mk. pro Zentner (inkl. Sad) frei Neu⸗ 
HZuckerpreis um 1 Pfg. für den Zentner Rüben. 
2 Bur Berechnung kommt der mittlere Durchſchnitts⸗ 
preis der amtlichen Danziger Notierungen für 
die Monate Oktober, November und Dezember 
d. Js. Außerdem ſollen die Rübenlieferanten 
noch über 50 Proz. Schnitzel von den gelieferten 
1 Rüben gratis erhalten. Es wird angenommen, 
15 die Landwirte infolge der niedrigen Rüben⸗ 
reife den Rübenbau einſchränken und mehr Ge⸗ 
N treide bauen werden. — Geſtern vormittag ſt arb 


Herr Kaufmann Kämmerling, Disponent der 
Firma A. P. Muscate hierſelbſt, ein geachteter 
und allgemein beliebter Mann. Der Verſtorbene 
verwaltete verſchiedene Ehrenämter, war mehrere 
Jahre Stadtverordneter und zuletzt Stadtrat. 
Danzig, 28. Januar. Bei dem geſtrigen 
Feſtmahl der ſtädtiſchen Behörden und 
Herr Ober- 
präſident v. Goßler eine Anſprache und brachte 
das Kaiſerhoch aus. In ſeiner Rede ging er 
beſonders auf die gegenwärtige Polenpolitik der 
Regierung ein, hob ihre Notwendigkeit und die 
beſondere Bedeutung für unſeren Oſten hervor 
und betonte die Notwendigkeit des Zuſammen⸗ 


verſchiedener Korporationen hielt 
| 
{ 


ſchluſſes aller Deutſchen zur Unterſtützung der 

Regierung. — Von den aus dem Zentral⸗ 
gefängnis entwichenen Verbrechern ſind 
geſtern drei auf der Chauſſee nach Berent von 
einem Gendarmen verhaftet und hierher zurück⸗ 
gebracht worden. Die gefährlichſten, beſonders 
Felgenau, ſind aber nicht darunter. 

Bärwalde i. Pp., 28. Januar. Der Kaiſer 
hat bei dem neunten der hintereinander geborenen 
Söhne des Herrn Schmiedemeiſters Kuck hierſeldſt 
eine Patenſtelle angenommen. Zwei der Söhne 
ſind früher geſtorben. 

Rneuſtettin, 28. Januar. Geſtern abend 6 
Uhr wurde der geprüfte Heizer Kratzki auf dem 
hieſigen Bahn hofe beim Ueberſchreiten der Geleiſe 
überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß er 
kurze Zeit darauf verſtarb. 

Inſterburg, 28. Januar. Oberſt Wieniſch, 
mannt von Pöllnitz, Kommandeur der zweiten 
wallerie⸗Brigade, iſt zum Generalmajor 
efördert worden. 

Endtkuhnen, 28. Januar. Vor einigen 
ragen ſtarb in Paleidszen der Kätner B. Er 
lebte nur von Kartoffeln, Brod, Salz und 
Waſſer und arbeitete ſehr viel. Ueberall galt der 

Sonderling als ſehr arm. Als nun Ver⸗ 
wandte ſeine Habſeligkeiten durchſuchten, fanden 
Wi ihrem größten Erſtaunen in einem Strumpf 
200 Mark. N 
5 Argenau, 28. Januar. Außer in Schadlowitz 

Großendorf wird auch in Argenau Abbau auf Salz 


4 


ee 


2 
— 


und Kali gebohrt. Das Bohrloch in Großendorf 
hat ſchon eine Tiefe von 60 Metern erreicht. — In der 
letzten Stadtverordnetenſitzung wurden die neu⸗ 
gewählten Stadtverordneten Dampfmühlenbeſitzer Kall⸗ 
mann, Kaufmann Chaskel und Grundbeſitzer Chrzaſtowski 
in ihr Amt e Zimmermeiſter Fiſcher wieder⸗ und 
Maurermeiſter Lenz als Stellvertreter neugewählt. — Der 
Kriegerverein feierte Kaiſers Geburtstag ſchon am 
Sonntage durch Konzert, lebende Bilder, Couplets, 
Theater und Ball. Der Vorſitzende Oekonomierat Mahnke⸗ 
Grusk hielt die Feſtrede. Im Verein vom blauen Kreuz 
hielt Kandidat theol. Gabler die Kaiſerrede. Am Kaiſers⸗ 
geburtstag fanden vormittags in allen Gottes häuſern 
Feſtgottesdienſt und eine große öffentliche Schulfeier ſtatt. 
In Pfeilers Hotel wurde ein Feſteſſen veranſtaltet und 
abends fand eine allgemeine Illumination ſtatt. — Heute 
vormittag brannte bei den Arbeiter Katſchorskiſchen Ehe⸗ 
leuten die Stube aus, während der Mann auf Arbeit und 
die Frau im Walde nach Holz war. In der verſchloſſenen 
Stube waren zwei kleine Kinder im Alter von 6 Monaten 
und 2 Jahren allein zu Hauſe. Durch Spielen mit 
Streichhölzern war das Feuer entſtanden. Einige 
Hausbewohner, die durch den Qualm aufmerkſam ge⸗ 
worden waren, zerſchlugen die Fenſter, retteten die Kinder 
und löſchten das Feuer. b 

Inowrazlaw, 28. Januar. Der Ritterguts⸗ 
beſitzer Buſſe in Balczewo iſt geſtern früh ſeinen 
Verletzungen erlegen. 


Lokales. 8 
Thorn, den 29. Januar 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 
30. Januar 1648. 


1781. 
1815. 


Dreißigjähriger Krieg; Friedensſchluß 
zu Münſter. 

Adalbert v. Chamiſſo geb. (Boncourt). 
K. Gerok, religiöſer Dichter, geb. 
(Vaihingen). „ ee 
Kronprinz Rudolf von Oeſterreich 7. 
Untergang der „Elbe“. 


— In welchen Fällen ſind die Berufs- 
genoſſenſchaften zur Lieferung von „künſt⸗ 
lichen Gliedmaßen“ verpflichtet? Eine 
Berufsgenoſſenſchaft hatte beantragt, durch eine 
allgemeine Belehrung bekannt zu geben, daß die 
Berufsgenoſſenſchaften. zur Lieferung von 
„künſtlichen Gliedmaßen“ geſetzlich nicht verpflichtet 
ſeien. Hierauf hat das Reichs verſicherungs⸗ 
amt folgendes erwidert: „Die Frage, ob 
„künſtliche Gliedmaßen“ ebenfalls zu denjenigen 
„Hilfsmitteln“ zu rechnen ſind, die der Geſetz⸗ 
geber im $ 9 Abi. 1 Ziff. 1 des G.⸗U.⸗V.⸗G. 
vom 30. Juni 1900 neben Krücken, Stüß- 
apparaten und dergleichen unter dieſem Begriff 
zuſammenfaſſen wollte, läßt ſich nicht ohne 
weiteres durch Aufſtellung eines allgemeinen, für 
alle Fälle maßgebenden Grundſatzes entſcheiden. 
Die Entſcheidung wird vielmehr immer nur von 
Fall zu Fall, unter Berückſichtigung der geſamten 
in Betracht kommenden Verhältniſſe herbeigeführt 
werden können. Sofern „künſtliche Gliedmaßen“ 
zur Sicherung des Erfolges des Heilverfahrens 
oder zur Erleichterung der Folgen der Ver⸗ 
letzungen erforderlich ſind, ſind die Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften allerdings zu ihrer Lieferung verpflichtet. 
Die Anſicht, daß „künſtliche Gliedmaßen“ nie⸗ 
mals zu den „Hilfsmitteln“ zu rechnen ſeien, die 
der Geſetz eber unter dieſem Begriff erfaſſen 
wollte, iſt mithin unhaltbar. Der dortigen An⸗ 
regung, ein die Frage grundſätzlich verneinendes 
Rundſchreiben zu eilaſſen, iſt unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden das Reichsverſicherungsamt zu entſprechen 
nicht in der Lage.“ 


— Ausnahmetarif für Eis. 


1889. 
1895. 


Mit Rückſicht 


auf die außergewöhnlich milde Witterung des 


Winters hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
die ihm unterſtellten Eiſenbahnverwaltungen an⸗ 
gewieſen, für Eis in Wagenladungen von 
mindeſtens 200 Zentner einen allgemeinen billigen 
Ausnahmetarif vom 1. Februar bis Ende Dez. 
d. Is. einzuführen. Bekanntlich war ein der⸗ 
artiger Ausnahmetarif in den Jahren 1898 und 
1899 aus gleicher Veranlaſſung in Geltung. Da⸗ 
mals entwickelte ſich von den Maſuriſchen Seen 
ein lebhafter Eisverſandt auf weite Entfernungen. 
Dem Vernehmen nach ſoll dort auch in dieſem 
Jahre Eis zum Verſandt vorhanden ſein. 

— Eine für Bauausführende ſehr beachtens⸗ 
werte Entſcheidung hat dieſer Tage das Kammer⸗ 
gericht gefällt. Ein Bauunternehmer Fiſcher war 


auf Grund einer Polizeiverordnung vom 25. Aprif] ftraße geworfen. 


1892 verurteilt worden, weil er ein Baugerüſt 
nicht zur Nachtzeit beleuchtet habe. Es war feſt⸗ 
geſtellt worden, daß von 10½ bis 12 Uhr nachts 
eine Lampe am Baugerüſt nicht gebrannt hatte. 
Das Landgericht nahm an, daß der Angeklagte, der be⸗ 
hauptete, die Lampe ſei angezündet worden, verpflichtet 
geweſen ſei, einen zuverläſſigen Menſchen mit der 
Kontrolle der Lampe zu beauftragen, da er dies 
nicht gethan habe, ſo erſcheine er ſtrafbar. Dieſe 
Entſcheidung focht der Angeklagte durch Reviſion 
beim Kammergericht an und erklärte, er habe 
ſich nicht ſtrafbar gemacht. Er habe feinen 


Polier beauftragt die Lampe abends anzuzünden, 


was auch thatſächlich geſchehen ſei; es könne 
unmöglich von ihm verlangt werden, daß er 


Es ſei Pflicht der Polizeibehörde, aufzupaſſen, 
daß die Lampe nicht von unnützen Menſchen 
ausgeblaſen werde. Werde das Licht der 
Lampe aber durch Sturm ausgelöſcht, 
ſo liege höhere Gewalt vor. Die Re⸗ 
viſion des Angeklagten wurde jedoch 
vom Kammergericht als unbegründet abge⸗ 
wieſen, da die Vorentſcheidung ohne Rechtsirrtum 
ergangen ſei; als der Bauausführende ſei er da⸗ 
für verantwortlich geweſen, daß die Lampe bei 
eintretender Dunkelheit angezündet wurde, auch 


mußte er durch die Stellung eines Nachtwächter 
für das Fortbrennen der Lampe 
orgen. 

— Handelskammerſitzung vom 25. Januar. 
Durch Zuruf wird Herr Kommerzienrat Schwartz 
zum Vorſitzenden, Herr Stadtrat Schwartz zum 
ſtellvertretenden Vorſitzenden und Herr Stadtrat 
Fehlauer zum Schatzmeiſter wiedergewählt. — 
Die von der in der letzten Sitzung gewählten 
Kommiſſion geprüfte Vorſchriſt für vereidigte 
Holzmeſſer wird in der vorgeſchlagenen Form 
angenommen, ebenſo eine Ordnung für die Sach⸗ 
verſtändigen⸗Kommiſſionen der Handels⸗ 
kammer. — Die im Jahre 1891 von der 
Kammer aufgeſtellten allgemeinen Bedingungen 
beim An⸗ und Verkauf von Getreide, Mühlen⸗ 
fabrikaten pp. entſprechen nicht mehr den be⸗ 
ſtehenden Handelsgebräuchen und ſollen deshalb 
zeitgemäß abgeändert werden. — Die Preiſe für 
lebende Schweine und für Schweinefleiſch ſind in 
der letzten Zeit derart geſtiegen, daß darunter 
die Ernährung namentlich der ärmeren Bevölkerung 
leidet. Es wird deshalb beſchloſſen, bei der 
Regierung dahin vorſtellig zu werden, daß bei 
uns, ebenſo wie in Oberſchleſien, wöchentlich 
wenigſtens eine gewiſſe Anzahl ruſſiſcher Schweine 
eingeführt werden darf. — Die in 8 134 der 
Gewerbeordnung geforderten Lohnzahlungsbücher 
für minderjährige Arbeiter haben ſich als gänzlich 
nutzlos erwieſen. Sie ſtellen nur eine große 
Beläſtigung des Fabrikleiters dar. Die 
Kammer beſchließt, für eine Abſchaffung der 
Lohnzahlungsbücher oder wenigſtens Beſeitigung 
der Vorſchriften, wonach jede Lohnzahlung 
von den Arbeitgebern oder den Betriehgleitern zu 
unterzeichnen iſt, einzutreten. — Den Antrag der 
Handelskammer Graudenz auf Mitwirkung der 
Handelsorgane bei der Führung der Genoſſenſchafts⸗ 
regiſter wird die Handelskammer inſoweit unter⸗ 
ſtützen, als die regiſterführenden Gerichte 
verpflichtet werden ſollen, den Handelskammern 
auch von allen Eintragungen in das Genoſſen⸗ 
ſchaftsregiſter Mitteilung zu machen. — Der 
Antrag der Handelskammer zu Geidenheim, die 
Wechſelſummen auf wenigſtens 100 Mark feſt⸗ 
zuſetzen, ſoll nicht unterſtützt werden. — Dem 
Vorgehen einer Reihe mitteldeutſcher Handels⸗ 
organe, wonach eine andere Zuſammenſetzung und 
eine Vermehrung der Befugniſſe unſerer Bezirks⸗ 
eiſenbahnräte angeſtrebt wird, wird ſich die 
Kammer anſchließen. — Ferner ſoll bei dem 
Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten beantragt 
werden, daß die an Sonn⸗ und Feiertagen 
gelöſten einfachen Fahrkarten zur freien Rückfahrt 
an demſelben Tage berechtigen. — Die königliche 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg hat unter dem 
9. Januar bekannt gemacht, daß vom 1. Februar 
an u. a. bei den Güterabfertigungsſtellen in 
Mocker und Thorn der Schluß der Annahme von 
Frachtſtückgut auf 6 Uhr nachmittags feſtgeſetzt 
iſt. Die Kammer wird gegen dieſe Benach⸗ 
teiligung der Stückgutverlader vorſtellig werden 
und beantragen, die angeordnete Verkürzung der 
Annahmezeiten wieder rückgängig zu machen. 

— Ein muſikaliſch⸗dramatiſcher Vortrags- 
abend zu gunſten des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal- 
fonds ſoll Donnerstag, den 13. Februar, im 
großen Saal des Artushofes veranſtaltet werden. 
Auf die Bitte des Denkmal ⸗ Komitees und die 
gütige Vermittelung des Herrn Oberſt und Kom⸗ 
mandanten v. Loebell haben Damen und Herren 
der Offizier⸗ und Zivilgeſellſchaft ſich freundlichſt 
zu dieſer Veranſtaltung bereit erklärt. 
hritere, geſangliche und inſtrumentale Vorträge, 
dramatiſche Szenen werden in reicher Fülle 
wechſeln. — Wer den hohen Kunſtgenuß, den die 
Theateraufführungen der gleichen Geſellſchaftskreiſe 
für das geplante vaterländiſche Denkmal in den 
beiden voraufgegangenen Jahren brachten, gekoſtet 
hat, wird ſich auf die bevorſtehende Aufführung 
von Herzen freuen. — Den Vorverkauf der Ein- 
trittskarten (zu 2 Mk.) hat die Buchhandlung des 
Herrn Schwartz übernommen. 

— Ein Feuerwerkskörper wurde geſtern 
abend in den Hof eines Hauſes in der Brücken⸗ 
Die Exploſion desſelben war 
ſo ſtark, daß die Bewohner des Hauſes erſchreckt 
zuſammenlieſen. Leider gelang es auch diesmal 
nicht, den „Attentäter“ zu erwiſchen. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 2 Grad 
Wärme. 

— Barometerſtand 27 Zoll 6 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 2,62 Meter. 

— Gefunden eine Damenremontoiruhr auf 
der Chauſſee am Hauptbahnhof mit anſcheinend 
goldener Kette und verſchiedenen Anhängſeln, ab⸗ 
zuholen von dem Eigentümer Raatz⸗Duliniewo, 
Kreis Thorn, ein Schlüſſel, ein ſchwarzer Muff 
in der Eliſabethſtr., ein Sack Häckſel am Militär⸗ 
kirchhof, abzuholen von Przybill, Mellienſtr., ein 


a Schlüſſel im Polizeibriefkaſten. 
einen Nachtwächter neben der Lampe auffſtelle. 


— verhaftet wurden 7 Perſonen. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 29. Januar. Der konſervative 
Abgeordnete von Puttkamer⸗Plauth 
hat nach der „Voſſ. Zig.“ nur ſein Mandat für 
den Reichstag niedergelegt, nicht auch für den 
Landtag. 

Beuthen, 29. Januar. Den oberſchleſiſchen 
Blättern zufolge wurde gegen den Verleger der 
Anſichtskarten, die ſich auf die bekannten 


Ernſte undd 


Vorgänge in Wreſchen beziehen, ſowie 
gegen die Verbreiter dieſer Karten Anklage wegen 
öffentlicher Aufreizung verſchiedener Bevölkerungs⸗ 
le zu Gewaltthätigkeiten gegen einander er⸗ 
oben. 

Neuſtrelitz, 29. Januar. Der Prinz 
von Wales hat heute vormittag die Rückreiſe 
nach London angetreten, wo er morgen mittag 
eintreffen wird. Der Großherzog und das Erb⸗ 
großherzogspaar verabſchiedeten ſich von dem 
Prinzen auf das Herzlichſte. 

Fulda, 29. Januar. Amtlich wird 
gemeldet: Geſtern nachmittag nach 4 Uhr wurde 
zwiſchen den Stationen Kerzell und Bronzell 
auf den Schnellzug 15 ein Schuß 
abgegeben. Die Schußrichtung war der 
Fahrtrichtung entgegengeſetzt, ſo daß die Kugel 
die vordere und hintere Scheibe des erkerartig 
vorgebauten Ausgucks für den Packmeiſter durch⸗ 
lochte. Es wurde niemand verletzt. Die Unter⸗ 
ſuchung iſt veranlaßt. 8 

Leipzig, 29. Januar. Die hieſige Kriminal⸗ 
polizei hat hier den Poſtſekretär Paul 
Wieſing feſtgenommen, der ſeit dem 20. Januar 
nach Unterſchlagung amtlicher Gelder vo 
Berlin flüchtig war. . 

Brüx, 29. Januar. Hier iſt ein Raub⸗ 
mord an einer Kleiderhändlerin verübt worden. 
Von dem Thäter fehlt jede Spur. 

Paris, 29. Januar. Die hieſigen Blätter 
ſehen in der Miſſion des Oberſten Sylveſtre, 
welcher in Madrid weilt, um König Alfons den 
Großkordon der Ehrenlegion zu überreichen, 
einen neuen Beweis dafür, daß Frankreich be⸗ 
ſtrebt ſei, einen politiſchen Bund der 
lateiniſchen Staaten zuſtande zu bringen. 

Paris, 29. Januar. Die Deputiertenkammer 
nahm in ihrer geſtrigen Vormittagsſitzung die 
Vorlage betreffend die Herſtellung von 
ſchiffbaren Wegen und die Ver⸗ 
beſſerung von Kanälen und Häfen mit 
401 gegen 48 Stimmen an. Die Vorlage 
bezweckt hauptſächlich den Ausbau der Häfen von 
Dünkirchen, Boulogne, Dieppe, Havre, Saint 
Nazaire, Nantes, Bordeaux, Bayonne, Cette und 
Marſeine, ſowie den Bau eines Nordoſtkanals. 

Oran, 29. Januar. In der Nähe von 
Mostaganem kam es zu einem Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen Arabern aus dem Duar 
Uledhamban, wobei 7 Perſonen zum teil ſchwer 
verwundet wurden. 

New⸗Nork, 29. Januar. Einem Telegramm 
der „World“ aus Wafhington zufolge wird Ma⸗ 
rineſektetär Long am 28. Februar zu Ehren des 
Staatsſekretärs Vizeadmiral von Tirpitz und der 
Offiziere der „Hohenzollern“ einen Empfang 
im Marineamt veranſtalten. 2% 

New⸗Nork, 28. Januar. Die amerikaniſche 
Regierung beabſichtigt, alle Logier⸗ und Reiſekoſten 
des Prinzen Heinrich zu beſtreiten. Die 
Stadt St. Louis plant, den Prinzen zu bitten, 
den Grundſtein zur Ausſtellung zu legen. 

New⸗Nork, 29. Januar. Bei einer 
Dynamitexploſion in der 40. Straße 
ſind nach den hieſigen Feſtſtellungen 6 Perſonen 
ums Leben gekommen, darunter 3 Gäſte des 
Hotels Murrayhill. 75 Perſonen wurden ſchwer 
und gegen 100 leicht verletzt, darunter viele 
Beſucher und Angeſtellte des Hotels Murrayhill. 

Warſch au, 29. Januar. Der Waſſerſtand 
der Weichſel beträgt heute 2,13 Meter. 


Telegraphiſche Börſen ⸗ Depeſche 
Berlin, 29. Januar. Fonds feſt. 28. Jan. 


Ruſſiſche Banknoten 216,15] 216,05 
Warſchau 8 Tage ie 215,95 
Oeſterr. Banknoten 85,35 85,35 
Preuß. Konſols 3 pCt. 91,40 91,40 
Preuß. Konſols 3½ pet. 101,90 | 102,— 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 101,90 101,90 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 91,40 91,49 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pCt. 102,20 | 102,20 
Weſtpr. Pfoͤbrf. 3 pCt. neul. II. 88,70 88,70 
o. 8 pet. do. — 1 
oſener Pfandbriefe 3½ pCt. = — 
® . 1 = 4 Be 102,90 9925 
Poln. Pfandbriefe 4½ pet. —.— 4 
Türk. 1 % Anleihe C. 28,— 27,99 
Italien. Rente 4 pCt. 101,— —.— 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 82,50 82,60 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 187,40 |- 186,75 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 201,— 00,— 
arpener Bergw.⸗Akt. 166,50 | 168,40 
aurahütte Aktien 200.25 201,90 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 104 75 104 59 
Thorn Stadt⸗Anleihe 3¼ pCt. en et 
Weizen: Mai 170,25 | 169, 5 
2 Juli 170,75 170,— 
n August ac exe 
1 loco Newyork 8685.8 86³⁹ b. 
Roggen: Mai 147,— | 146, 
7 Juli 14750 —.— 
“ „ Auguſt Eee ai e ur 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 33,70] 33,70 


Wechſel⸗Diskont 3½ pCt., Lombard⸗Zinsfus 4½ pC. 


r E03: EBENE BER 


Thee iſt das feinſte und billigſte Frähftüd, leicht zu 
bereiten und der Geſundheit zuträglicher als Kaffee. 
Meßmer's Thee wird von allen Kennern bevorzugt und 
ſelbſt an mehreren Höfen getrunken. Probepackete à 60, 
80 Pfg. und Mk. 1,—. 


„Sie macht die Haut weich und geſchmeidig und 
dürfte Leuten, welche an ſpröder, zum Aufſpringen 
neigender Haut leiden, die 


ſehr zu empfehlen ſein“, ſo ſchreibt ein erfahrener Arzt. 


Sie iſt in Folge des Myrrholingehalts die beſte hygleniſche 
Toiletteſeife. Ueberall, auch in den Apotheken, erhältlich. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 
ee e 


Deffentliche 
Zwangsversteigerung. 


über die Fahrordnung auf öffent: | Freitag, den 31. Januar er., 


lichen Wegen 

Auf Grund der 88 6 und 12 des 
Geſetzes über die Polizeiverwaltung 
vom 11. März 1850 in Verbindung 
mit den SS 137 und 139 des Geſetzes 
über die allgemeine Landesverwaltung 
vom 30. Juli 1883 wird mit Zu⸗ 
ſtimmung des Bezirlksausſchuſſes für 
den Umfang des Regierungsbezirks 
Marienwerder verordnet, was folgt: 

§ 1. Fahrzeuge aller Art, darunter 
& B. auch Schubkarren, Fahrräder, 
Straßenlokomotiven u. a., haben beim 
Fahren auf öffentlichen Wegen die 
rechte Seite des Weges in ihrer Fahr⸗ 
richtung zu benutzen. Bei öffentlichen 
Wegen, die neben einer befeſtigten 
Fahrbahn einen unbefeſtigten Teil 
(Sommerweg) haben, gilt der letztere 
im Sinne dieſer Polizeiverordnung 
als beſonderer Weg. 

§ 2. Iſt ein Ausweichen bei Be⸗ 
gegnungen erforderlich, ſo hat dies 
nach rechts zu geſchehen. Ein hiernach 
zum Ausweichen verpflichtetes Fuhr⸗ 
werk hat erforderlichenfalls und ſofern 
dies nach ſeiner Beſchaffenheit und 
Ladung möglich iſt, den Sommerweg 
zu benutzen. 

§ 3. Das Ueberholen eines anderen 
in derſelben Fahrrichtung befindlichen 
Fahrzeuges hat auf der linken Seite 
des Weges zu erfolgen. Das andere 
Fahrzeug hat, ſofern es für das Vor⸗ 
beilaſſen des nachfolgenden Fahr- 
zeuges auf der linken Seite notwendig 
iſt, nach der rechten auszubiegen. Ein 
hiernach zum Ausweichen verpflichtetes 
Fuhrwerk hat erforderlichenfalls, 
und ſofern ſich dies nach ſeiner Be⸗ 
ſchaffenheit und Ladung möglich iſt 
den Sommerweg zu benutzen. 

§ 4. Zuwiderhandlungen gegen 
dieſe Beſtimmungen werden, ſofern 
nicht nach den beſtehenden Strafge⸗ 
ſetzen eine härtere Strafe verwirkt iſt, 
mit Geldſtrafe bis zu 60 Mark be⸗ 
ſtraſt. 

§ 5. Dieſe Polizeiverordnung tritt 
am 1. Januar 1902 in Kraft. 

Marienwerder, den 13. Dezbr. 1901. 
der Regierungs⸗präfident.“ 


bringen wir hiermit zur öffentlichen 
Kenntnis. 
Thorn, den 29. Januar 1902. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die pachtfrei gewordenen Parzellen 
28 und 29 in Gut Weißhof ſollen 
vont 1. April d. Js. ab anderweitig 
verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Termin 
angeſetzt auf Freitag, den 14. Februar 
d. Js., vormittags 10 Uhr auf dem 
Oberförſtergeſchäftszimmer, Rathaus 
2 Treppen, Aufgang zum Stadtbau⸗ 
amt. Die Bedingungen werden im 
Termin bekannt gemacht. 

Thorn, den 27. Januar 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die ſogenannte Trift hinter der 
Ulanen⸗Kaſerne ſoll vom 1. April 1902 
ab öffentlich meiſtbietend verpachtet 
werden. Termin hierzu iſt angeſetzt 


auf 
Freitag, den 14. Februar d. J., 
vormittags 10 Uhr 
auf dem Oberförſtergeſchäftszimmer, 
Rathaus 2 Treppen, Aufgang zum 
Stadtbauamt. Die Bedingungen 
werden im Termin bekannt gemacht. 
Thorn, den 27. Januar 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das bisher an den Gerichtsvoll⸗ 
zieher Herrn Hugo Nitz hier ver⸗ 
pachtet gewejene. ca. 40 ar große 
Stück Sandland, Bromberger Vorſtadt 
Nr. 363, gegenüber dem neuen La⸗ 
zareth, ſoll für die Zeit vom 1. April 
d. Is, ab auf 6 Jahre öffentlich meiſt⸗ 
bietend neu verpachtet werden. Termin 
iſt hierzu angeſetzt auf 
Freitag, den 14. Februar d. J., 

vormittags 10½% Uhr 
auf dem Oberförſtergeſchäftszimmer, 
Ratha:s 2 Treppen, Aufgang; zum 
Stadtbauamt. 

Die Bedingungen werden im Termin 
bekannt gemacht, können aber auch 
im Bureau! vorher eingeſehen werden. 

Thorn, den 27. Januar 1902. 


Der Magiſtrat. 
Derdingung. 


Zur Vergebung der Lieferung 
der für das Garniſonlazareth in 
Thorn vom 1. April 1902 bis 
31. März 1903 erforderlichen 
Verpflegungsbedürſniſſe ausſchl. 
Fleiſch iſt am 15. Februar 1902, 
vormittags 10 Uhr Verdingungs⸗ 
termin in deſſen Geſchäftszimmer 
anberaumt. 

Desgleichen iſt um 11 Uhr 
Termin zur Vergebung der Brot⸗ 
reſte, Knochen, Küchenabgänge 
und des alten Lagerſtrohes. 


Had Wechſeldiskont, Betriebs: 
dis 


und Hupotheken⸗Rapital ıc ſtreng 
kret in jeder Höhe. 
W. Hirfch verlag, Mannheim. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdꝛuckerei der Thorner Oſideutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


vormittags 10 Uhr 
werde ich in meinem Geſchäftslokale 
hierſelbſt, Culmerſtraße Ur. 201, 
5 Packete Futterleinen⸗, 


Aermel⸗ und Taſchen⸗ 
Stoffe, 
2 Bilder (Landſchaften) 


zwangsweiſe, öffentlich meiſtbietend 
gegen Barzahlung verſteigern. 
Thorn, den 29. Jannar 1902. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Deffentl, Versteigerung. 


Am Freitag, den 31. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der ehem. Pfandkammer 


1 Arbeitspferd 


im Auftrage des Konkursverwalters 
meiſtbietend verſteigern. 
Thorn, den 29. Januar 1902. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Koghenlang- 
Stroh, 


welches auf dem Transport gelitten, 
werde ich a 


Donnerstag, den 50. und 
Freitag, den 3l., 
vormittags von 9—12 Uhr 


auf dem Rahnhsf Meocker 
meiſtbietend verſteigern. 


Stefan Reichel. 


The Berlitz School of 
Languages. 


Eröffnung im Februar für Fran⸗ 
zöſiſch, Engliſch und Ruſſiſch. Pro⸗ 
ſpekte mit Angabe der näheren Be⸗ 
dingungen ſind in der Papierhandlung 
von Fräulein Siewerth, Altſtädt. 
Markt zu haben. Daſelbſt werden 
Anmeldungen von Damen und Herren 
jeder Zeit entgegengenommen. Für 
Vorgeſchrittene Konverſation nach Me⸗ 
thode Berlitz. 

Nur nationale Lehrkräfte. 


E. Toulon de Paris, 


Directeur. 


Weingrosshandlung 


ersten Kanges im Produk- 
tionsgebiet, mehrfach königl. Hof- 
lieferant, Lieferant von Öffizier- 
u, Zivilkasinos, auf Weltausstel- 
lungen preisgekrönt, auch in Ost- 
und Westpreussen in ersten Pri- 
vatkreisen eingeführt, sucht zur 
weiteren Ausdehnung in diesen 
Provinzen 


Vertreter 


in verzüglicher sozialer 
Stellung gegen hohe Pro- 
visiom. Bei zufriedenstellender 
Leistung ist Uebertragung der alten 
Kundschaft beabsichtigt. Offerten 
unter J. G. 5247 bef. Rudolf 
Bosse, Berlin S. W. 


Fuhrleute 
zur Ausfuhr von Klobenhalz wollen 
ſich melden bei Herrn Robert 
Liebchen. Neuſtädt. Markt und 
Casimir Walter. 


Buchhalterin 


mit gutem Zeugnis ſucht bei be- 
ſcheidenen Anſpr. Stellung als ſolche 
oder Kaſſiererin. Offerten unter N. 
N. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erbeten. 


Südfrüchte. 


Infolge sehr günstigen grösseren 
Abschlusses und direkten Bezuges 
von Südfrüchten bin ich auch 
dieses Jahr in der Lage, sehr 
schöne Messina- und Valencia- 
Apfelsinen zu äusserst billigen aber 
festen Preisen zu verkaufen. . 

Ich offeriere 


feinste Messina-Apfelsinen 


1, Hervorragend schöne Qualität 
grossfallend, Dutzend 80 Pfg. 

2. Sehr schöne gewählte Frucht, 
grossmittel, Dutzend 60 Pfg. 

3. Etwas kleinfallende, aber 
durchaus schöne, feinschaalige 
Frucht, Dutzend 40 Pfg. 5 


Valencia-Apfelsinen 
1. Prachtv,, ausgelesene Frucht, 
Dutzend 70 Pfg. 
2. Schönfallende, zieml. grosse 
Frucht, Dutzend 50 Pfg. 


Messina-Gitronen Diz. 60 P. 


Wiederverkäufern billigst. 
Ad. Kuss, Schillerstr. 28. 
Grösstes Südirüchte-Geschäft am Platze. 


Auf dem Wochenmarkte auf den 
bekannten Ständen. 


V ALLGEMEINER DEUTSCHER A 


peu. : Die hiesigen „Grauen Schwestern“ 


Ausverkauf! 


Zum 1. April er. gebe ich mein 


Laden -Geſchäft a<< 


auf und verkaufe ich von heute ab 


Haus- und Küchengeräte, 
Kronen-, Hänge-, Steh- u. Küchen-Lampen 


etc. etc. 


ganz bedeutend herabgesetzten Preisen 


aus. 
neparaturen werden nach wie vor angenommen. 


Hugo Zittlau, Klempnerneister. 
a 
Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Dezbr. 1901: 806 ½ Millionen Mari, 

Bankfonds non ” 1901: 265°), 1 " 

Dividende im Jahre 1902: 30 bis 135 %% der Jahres⸗Normal⸗ 
prämie — je nach dem Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Thorn; Albert Olschewski, Batrgge N.. 2 l. 


Schulſtraße Nr. 22, J. 
Vertreter in Culmſee: C. von Preeizmann. 


VERSICHERUNGS-VEREIN STUTTGART 


Gegründet 1875. 


Gesamtreserven über 22 Millionen Mark. 
. Der Verein gewährt 
zu billigen Prämien unter sehr günstigen Bedingungen 


Unfall-, Lebens-, Militärdienst- und 
’ 5, Brautaussteuer-Versicherung, 


sowie? die für alle Lebens- u. Berufsverhältnisse unentbehrliche 


- Hafipflicht-Versicherung. 


Zur Zeit bestehen mehr als 430 000 Versicherungen 
für 2 770 000 Personen, 
Verträge sind mit ca, 1700 Corporationen abgeschlossen. 
Aller Gewinn fliesst den Versicherten allein zu. 
Aeusserst coulante Entschädigung. f 


Auf Gegenseitigkeit. 


abgegeben. 


Sub direktion Danzig: Claaszen & Wevers, 
Hundegasse 43, D. Gerson, Haupagent, Thorn, Unter- 
mühle, A. Gerick, Thorn, Jacobsvorstadt, 


Bei Drüsen, Scrofeln, englischer Krankheit, Haut- 
ausschlag, Gicht, Rheumatismus, Hals- u. Lungen- 
Krankheiten, altem Husten, für schwächliche, blassaussehende 
blutarme Kinder, empfehle jetzt wieder eine Kur mit meinem bellebten, 
weit und breit bekannten, ärztlicherseits viel verordneten : 


Lahusen's Aan. Leberthran. 


Eisen- 


Durch seinen Jod-Eisen-Zusatz der beste und Wi ksamate Lebertbran 
Ueberieiſtt an Heilkraft alle ähnlichen Präparate und neueren Medi- 
kamente. Geschmack hochfein u, milde, daher von Gross u, Klein ohne 
Widerwillen genommen u. leicht vertragen. Letzter Jahresverbrauch ca, 
80,000 Flaschen, bester Beweis für die Güte und Beliebtheit. Viele 
Atteste und Danksagungen darüber, Preis 2 u 4 Mk., letztere Grösse 
für längeren Gebrauch profittlicher. Vor minderwertigen Nachahmungen 
und Fälschungen wird gewarnt, daher achte man beim Einkauf auf die 
Firma des Fabrikanten Apstheker Lahusen in Bremen. Zu haben in 
Thorn in der Baths-, Annen- u. Königl. Apotheke. 


Thorner Schirmfabrik | PmeBeER * 
Carl Bonath 


Photograph.-artistisch. Atelier 
Neust. Markt u. Gerechtestr. 2. 
Spezialität: 
„Auf Leinwand gemalte P rtrüts 
u. Vergrösserungen““ nach jeder 
Photographie oder Sitzung. 
Pla tinotipie. 


| Rudolf Weiss 2 


Pholographiſches Rielier 
Kruse & Carstensen 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Brücken⸗ und Breitenſtraße⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in 
Sonnen- und Regenschirmen. 

N Reichhaltige Auswahl in 
Fächern und Spazierstöcken. 
Größtes Lager am Platze. 
Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 

> ſchnell, ſauber und billig. 


eee 


Veberzieher- 


Monogramme 


in 
Hold oder Seide ER 


werden angefertigt bei 


N. Petersilge, 


Schloßſtr. 9 — Ecke Breiteftr. 
Kloß (Schützenhaus.) Rt 


Sahn= Atelier 


von 


Emma Gruczkun, 


Alle Arbeiten unter Garantie. 
Schonendſte Behandlung. 
Gerberſtraße 51, II im Haufe 


des Herrn Kirmes. 
Wos Messina-Blutapfelsinen 
Geige, „Mess 1a-Butapf 1 


utes Inſtrument / mit Kaſten und | Frucht, offeriert zu verſchiedenen Preiſen 
Bogen billig zu verkaufen allerbilligſt 
Brombergerſtraße 55,b II.“ Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


Prospekte und Versicherungsbedingungen werden gratis ed innegepobie,, da II 


welche ihre Liebesthätigkeit ſtets berufsfreudig und unverdroſſen üben, indem 
fie zahlreiche Kranke und Arme aller Konfeſſionen nach Kräften pflegen bezw, 
unterſtützen, bedürfen in dieſem Jahre in noch höherem Maße als ſonſt 
einer Beihilfe. Um dieſe Wohlthätigkeitsanſtalt weiter lebensfähig zu erhalten, 

veranſtalten die Unterzeichneten k 


am 4. Februar d. Js. 


in den Räumen des Artushofes einen 


»>>>+ Bazar 


und bitten edle Menſchenfreunde, dieſes Unternehmen gütigſt unterſtützen 
zu wollen. 4 


Jede, auch die kleinſte Gabe an Geld, verkaufsgegenſtänden ode 
Lebensmitteln wird mit größtem Dank entgegengenommen; vor den. 
4. Februar in der Pfarrwohnung zu St. Johann, am Tage des Bazars 
von 10 Uhr vormittags ab im Saale des Artushofes. 


die Mufit wird von der Kapelle des 61. Infanterie⸗Regiments ausgeführt. 
Entree 50 Pfg. Kinder unter 10 Jahren frei. 


Frau E. Asch. Frau v. Czarlinska. Frau Aſſeſſor Friedberg. 
Frau M. v. Janowska. Frau M. Kawezynska. 

Frau von Kobielska. Frau Henriette Loewenson. 
Frau Bankdirektor Ortel. Frau Regina Rawitzka. 
Fräulein H. v. Slaska. Frau Dr. Szuman. Frau Dr. Steinborn. 
Frau Stadtrat FIIR. Frau Sanitätsrat Winselmann. 


Allgemeiner Deutscher Schulverein zur Erhaltung 
des Deutschtums im Nuslande. | 


Freitag, den 31. Januar 1902, 
abends 8 Uhr 
im Roten Saale des Artushofe 


Vortrag 


des Herrn Dr. Engelmann aus Berlin: 3 

„Eine Wanderfahrt ins Siebenbürger Hadfenland. | 

Gäſte willkommen. Eintritt frei. ö 
Der Vorstand. 


Bron berg. Am 3. Februar, Artashof: 
Ein heller Laden Alfred Rittershaus 


nebſt geräumiger Wohnung in guter]. ene, 1 
Lage iſt für 700 Mk. p. anno zu Karten 3, 2, 1 Mk. E. F. Schwartz. 


vermieten. Am liebſten Uhrmacher⸗, 
Kurzwaren⸗ oder ähnliches Geſchäft. 
A. Naujack, Kinkauerſtr. 52a. 


Der von Herrn Heinrich 


r n 
ea 


Lade 


iſt per 1. Oktober zu vermieten. 


A. Stephan. 
Laden 


zu vermieten vom 1. April Schul⸗ und 
mellienſtraße⸗Ecke 95 im Poſthauſe. 


Breiteſtraße 14 


iſt per 1. Oktober zu vermieten: 
1) ein Laden, in dem ſeit ca. 15 
Jahren ein Wäſchegeſchäft betrieben Inh.: Herm. Martin. 


wurde, 2 
1 Binge herrſchaftliche Wohnung Donnerstag den = d. Mis. = 
tage. 


II. N 
A. Kirschstein. Murst-Esse 4 
vormittag von 10 Uhr ab 


Wellfleisch. | 


Jede Woche 
Mittwoch, Donnerstag, Freitag: 


fie Kebab. 


Carl Sakriss, 
26 Schuhmacherſtraße 20. 


Heute trifft ein Waggon 
Südfrüchte ein, 


Preiſe bedeutend billiger wie bisher. 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28 


Italienischer 


Tagesordnuna : 
1. Jahresbericht. 2. Kaſſenbericht. 
3. Wahl des Vorſtandes. 4. Ver⸗ 
ſchiedene Mitteilungen. 

Um zahlreiches Erſcheinen der Mit⸗ 


glieder bittet ei 
Der Vorftandgg 


Artushef 


Strobandſtraße 6, 


Wohnung I. Etage, 4 Zim. u. Zube. 
v. 1/4. zu verm. Beſichtig. 9—2 Uhr. 


Mehrere 
Familienwohnungen 


ſind zu vermieten 
A. Berchardt, Fleiſchermeiſter, 
Schillerſtraße 14. 


Kleine freundl. Hofwohnung 
v. 1. April zu verm. Culmerſtr. 5, J. 


3 Zimmer u. Zubh. Neuſt. Markt I zu 
vermieten. Zu erfr. 2 Treppen hoch. 


Ein möbl. Zimmer 


ſofort zu vermieten 
Mauerſtraße Ur. 56, part. 


Mbl. ö im. f. 19 M. z. v. Gerberſtr. 21 Ir. 


ut möbl. Sim. bill. an beſſ. Herrn 
zu verm. Gerberſtr. 13/15, II. 


Baderſtraße 28 


iſt zu vermieten: 


Billigſte Bezugsquelle: 3 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. __ı 


Ein roßes, elegant möbl. Zimmer 
E ſofort zu vermieten Brückenſtr. 11. 


öbl. Fim. v. 1. Jan. billig zu ver 
Culmerſtraße 11, I. Etage. 8 
erfragen Kloſterſtraße 4, 1 Tr. 


Stadttheater in Brombeft 


Repertoire. 


＋ 
; 


Ein großer gewölbter Keller. Donnerstag, 30. Januar: Die Geiſha. 
5 in I. und] Sonnabend, 1 Februar: (Zu fl | 
Biel große Pa ee. preiſen:) König Richard IN. 8 


Ein pferdeſtal mit Wagenremiſe. 7 5 - 

Ein vorderkeller mit Nebenräumen dh U 00 ch „ 
und zweitem Eingange vom Hofe, Kir li 1 Na I ie I 
zum Bierverlag, Obſt⸗ u, Gemüſe⸗] Freitag, den 51. Januar 1902-7 
handel oder Milchgeſchäft geeignet. Aliſtädt. ev. Kirche. 4 
Näheres durch Herru Wencelewsky | Abends 6 Uhr: Miſſionsſtun 

dort oder den Beſitzer Joh, v. Teuner,] (Miſſion in Kanton, China.) 


Bromberg. Herr Pfarrer Jacob 
Kierzu eine Beilage 


| Beilage zu No. 25 
der Thorner Oſtdeutſchen 


Donnerstag, den 30. Januar 1902. 


Zeitung. 


Kleine Chronik. 
* Aus dem Leben Ernſt Wicherts. 
Daß der „Richter und Dichter“, der in dieſen 
Tagen ſo lebhaft betrauert wird, bei aller Energie, 
mit der er ſeinen Doppelberuf erfüllte, doch mit 
mancherlei Schwierigkeiten und Vorurteilen zu 
kämpfen hatte, beweiſt namentlich folgende kleine 
Geſchichte aus feiner Autobiographie. Der treffliche 
Mann, der bekanntlich 1888 an das Berliner 
Kammergericht kam, hatte ſchon 15 Jahre vorher 
den Verſuch gemacht, in das Reichszentrum be⸗ 
fördert zu werden. Der Kanzler v. Goßler 
ſchickte ihn 1873, als gerade einige Vakanzen 
beim Kammergericht waren, mit Empfehlungen 
an den Präſidenten von Strampff. Wichert ging, 
ſobald er in Berlin aus dem Eiſenbohnwagen 
geſtiegen war, ſchon morgens vor 9 Uhr nach 
dem Kammergericht und ſuchte den Boten im 
Vorzimmer auf. „Ich fand ihn da im Ge— 
ſpräch mit einem kleinen Herrn, den ich für einen 
Bureaubeamten oder Stanzlijten hielt,“ erzählt 
Wichert wei er, „und. ftellte an ihn meine Frage. 
Ich begriff nicht, weshalb er offenbar ſehe ver⸗ 
legen mit der Antwort zögerte, und wiederbolte 
meine Erkundigung lauter. Darauf wendete der 
kleine Herr ſich mit verdrießlichem Geſicht zu und 
ſagte: „Was wollen Sie denn von dem Präſidenten? 
Der bin ich ſelbſt.“ Nun war an mir die Reihe, 
verlegen zu werden. Ich ſah auf meinen Ueber⸗ 
zieher und meine Gummiſchuhe hinab, die mir 
jo gar kein viſitenmäßiges Ausſehen gab:n, ſtellte 
mich vor, entſchuldigte mich wegen der unbeab⸗ 
ſichtigten Störung und bat, mir die Stunde zu 
nennen, in der ich ihm genehm kommen würde. 
Das ließe ſich ja auch ſogleich abmachen, antwortete 
u er mürriſch. Was ich denn wünſche? Es war 
mir ärgerlich, daß er mich nicht einmal in ſein 
Zimmer nötigte und in Gegenwart des Boten 
verhörte, aber es blieb mir nun doch nichts 
übrig, als den Grund meines Beſuches anzuzeigen 
und den Gruß des Herrn Kanzlers zu beſtellen. 
Es ſei für mich gar keine Ausſicht, entgegnete er; 
ich ſei überhaupt noch nicht an der Reihe, und 
man habe (was ebenſo unzweifelhaft richtig war) 
ganz in der Nähe beim Berliner Stadtgericht 
Räte, die als vorzügliche Juriſten bekannt fein 
und ſchon lange auf die Beförderung ans 
Kammergericht warteten. Warum ich denn durch⸗ 


gerichten würde mir's leichter werden. Da mußte 
ich denn mit der Sprache heraus. Es ſei Excellenz 
vielleicht unbekannt geblieben, bemerkte ich etwas 
zaghaft, daß ich auch als Schriftfteller thätig ge⸗ 
weſen; es müſſe mir daher von Bedeutung ſein, 
im Zentrum der liiterariſchen Bewegung 


Schwarze Schatten. 


Roman von H. Roſenthal⸗Bonin. 
Nachdr. verb. 
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„Gleichfalls, Miſter!“ 

John ſchaute die buntgemalte Ankündigung 
von Ingwerbeer an der gegenüberliegenden 
Wand an und drehte die Daumen gemütlich 
übereinander. ö i 

„Friſch Wetter heute, Geſchäftswetter,“ ſetzte 
er diplomatiſch die Unterhaltung fort und ſchob 
ſeinen Kautabak von der linken auf die rechte 
Seite. 

„Kalt, Miſter!“ erwiderte die Kreolin, einen 
aufmerkſamen Blick auf den ſcheinbar ſehr zer⸗ 
ſtreuten Irländer werfend; „flaues Geſchäft,“ 

fuhr ſie fort. 5 

„Geweſen, Ma'am,“ ſprach jetzt John 
Braughlam, „'s iſt wieder was unterwegs, et⸗ 
was Starkes Ma'am.“ 

„So,“ meinte Frau Geds intereſſiert. „Von 
wem wißt Ihr das?“ N | 
„Selbſt erfahren, mache von jetzt an für 
eigene Rechnung, bin zum Meiſter der Kom⸗ 
pagnie gewählt,“ antwortete John; „behaltet 
doch Euer Depot, Ma'am?“ fuhr John lie⸗ 
benswürdig fort. BEE 5 . 
„Nein, Miſter!“ ſprach jetzt Frau Geds mit 
Entſchiedenheit. „Sucht Euch eine andere Hel⸗ 
ferin — ich habe dies ſchuftige Geſchäft zum 
längſten getrieben. Nicht ein Lot nehme ich 
mehr auf, für mich iſt die Kompagnie kot.“ 
„Ah!“ machte Jobn. „Nicht zu hitzig, 
Ma'am; fünf Prozent, Ma 'am, von zehntau- 
ſend macht fünfhundert Dollars — an einem 
Abend ein ſchönes Geſchäft, Ma' am.“ 
„Und wenn's hunderttauſend wären, nicht ein 
Lot,“ rief die Kreolin mit Leidenſchaft. 
John Braughlam fuhr auf. 
„Ihr habt getrunken, Ma'am!“ erwiderte 
er ſehr ungalant. „Auf Ehre, Ihr habt getrun⸗ 
ken. Punſch oder Cobbler, Ma'am — denn 


aus nach Berlin wollte? Bei anderen Ober⸗⸗ 


Meine Luftipiele . 


ſpiele „Ein Schritt vom Wege“. . „Ach!“ 


. jetzt im Königlichen Schau⸗ 


unterbrach er mich, „zum Luſtſpielſchreiben haben 
wir hier keine Zeit.“ Wir! und keine Zeit! Ich 


glaubte ausreichend ſein 


empfahl mich...“ 


informiert zu 


und 
Als Wichert 15 Jahre 


ſpäter ans Kammergericht verſetzt worden war, hat 
er zum Luſtſpielſchreiben doch noch Zeit gehabt. 

* Eine recht bezeichnende Viktor 
Hugo⸗Anekdote erzählt der „Gaulois“ ge 
wiſſermaßen als Einführung in die bevorſtehende 


Hugo⸗Zentenarfeier. 


Es war allgemein bekannt, 


daß Viktor Hugo ſich in ſeinem Poetenbewußtſein 


für einen wahren Olympier hielt und einen 


hoheitsvollen Stolz zur Schau trug, der keine 


Grenzen kannte. Eines Tages beſuchte 
Lrconte de Lisle den „Dichterfürſten“. Hugo ſchritt 
mit olympiſcher Attitude im Garten ſeines Hauſes 
auf und ab und ſchaute nachdenklich zum blauen 
Himmel empor. „Sie werden nicht ahnen, woran 
ich ſoeben dachte!“ mit dieſem Worte empfing er 
den beſcheidenen Leconte de Lisle. — „Wahr⸗ 
ſcheinlich an ein neues Werk, Meifter . 
„O nein, ich dachte, was ich dem lieben Got 
ſagen könnte, wenn ich ihm einſt gegenüberſtehen 
würde.“ — „O, das iſt doch jeher einfach“, er⸗ 
widerte Leconte de Lisle, „Sie werden ſagen: 
„Nun, mein lieber Kollege?!“ 


* Die Faſttage find ihm zuwider. 
In Wiener Blättern leſen wir: Der Hilfsarbeiter 
Karl Schüller wurde vom Strafrichter des 
Bezirksgerichts Joſefſtadt, Dr. Brandmayer, wegen 
unerlaubter Rückkehr zu ſechs Wochen ſtrengen 
Arreſts, verſchärft mit zwei Faſttagen in jeder 
Woche, verurteilt. Der Verurteilte erklärte aber, 
die Strafe nicht annehmen zu können — Richter: 
„Glauben Sie, daß Sie nicht ſchuldig ſind?“ — 
Angekl.: „Das nicht, aber die Faſttage ſind mir 
zuwider.“ — Richter: „Gegen die Faſttage allein 
können Sie nicht berufen. — Angekl.: „Ich hab' 
nur einen Zahn, Herr Richter, und kann nicht 
viel eſſen, wenn ich zwei Tage in der Woche 
ganz faſten ſoll, ſo muß ich verhungern. Ich be⸗ 
rufe gegen das Strafmaß.“ 

Kurz und bündig. Herr: „Mein 
Fräulein, ich liebe Sie!“ — Dame: „Danke — 
gleichfalls!“ 
Gemeinnütziges. 

Das Waſchen mit kaltem Waſſer 
von Geſicht, Hals und Händen früh fofort nach 
dem Aufſtehen meiſt in einem kalten Zimmer 


kann wohl nur denen angeraten werder, die über 


eine robuſte Konſtitution verfügen. 


ſonſt ſtießet Ihr das Geld nicht mit den Füßen 
on Euch.“ 


„Ich ſtoße Euch Schufte alleſamt mit den 
Füßen von mir!“ ſtieß heftig die Kreolin 
hervor. 

„Waren doch bisher ſo nette Leute,“ warf 
John ein. 

„Dachte nicht, daß der Wind ſo ganz umge⸗ 
chlagen. Nun, wenn Ihr nicht wollt, will ich 
ihm Beſcheid jagen,” fügte der Irländer fid, 


erhebend hinzu. 
fragte jetzt ſehr 


„Wem Beſcheid ſagen?“ 
aufmerkſam die Kreolin. 

„Paperlapapp!“ meinte John, ſeinen großen 
weißen Hut in das Genick ſchiebend. „Ich habe 
mich verredet, der Kompagnie Beſcheid ſagen,“ 
und er wollte aus dem Laden. 

„Halt, Miſter, noch eine Frage, bevor Ihr 
geht,“ rief Frau Gedé ihm zu. „Wißt Ihr, 
wer der Abnehmer iſt?“ erkundigte ſich plötz⸗ 
lich in auffallend ruhigem Tone die Kreolin. 

John Braughlam wurde verwirrt. 

„Der Abnehmer — der Abnehmer!“ ſprach 
er nachdenkend. „Nein, Ma'am, aus dem 
Kopf nicht, ich hab's mir aufgeſchrieben — aber 
mein Notizbuch vergeſſen.“ 

„Ich gebe Euch das Depot!“ überraſchte 
jetzt die Kreolin den Irländer. 

„Was, Ma'am?“ fragte John, der glaubte 
nicht recht gehört zu haben. „Ihr wollt 
wieder?“ 

„Ja, ich will — ſeht, John,“ fuhr die Kreo⸗ 
lin fort, „Ihr kennt die Abnehmer nicht, wißt 
nicht ihre Namen und Wohnung, und deßhalb 
weiß ich, daß Coruna hinter der Sache ſteckt, 
und trotzdem er mich böswillig verlaſſen hat, 
will ich noch einmal das Depot leihen, aus Liebe 


„ſagt aber ihm nichts davon, er lacht über 
mich, wenn er's erfährt, berichtet ihm: ich 
hätte Euch das Magazin als neuem Chef über- 
laſſen.“ 


der 


Denen ver⸗ſteig bis 2700 M. Meld. an den Magiſtrat 


0 


tige Wendung ihres Denehmens nachzudenken wiſſen, Fräulein, 

zu ihm,“ ſprach ſie mit ſeltſamer Befliſſenheit. — über ſolch' eine Zumutung hälte er laut ge- emporkommen, außer auf dem Boden der gro⸗ 
lacht — und jo wanderte er denn wohlgemut ßen Geſellſchaft.“ 

zu der Offizin des holländiſchen Zahnarztes. 


urſacht es ſogar auch Wohlgefühl. Aber bei zart- 
benervien Menſchen iſt es doch nicht immer am 
Platze. Der menſchliche Körper iſt ſein eigener 
Thermometer, indem er durchs Gefühl anzeigt, 
was ihm bekommt oder nicht. Wer einen Schauber 
verſpürt, wenn er feine in hohem Grade er- 
wärmten Hände in das eiskalte Waſſer tauchen 
ſſoll, den will gewiß der eigene Körper mahnen, 
daß er den ſchroffen Wechſel nicht gut vertragen 
knn. Es giebt Beiſpiele, daß Leute dadurch 
die Augenbrauen verloren. Man muß jedoch 
recht verſtehen! Der gute Einfluß des kalten 
Waſſers auf die Haut iſt ein unverkennbarer, nur 
durch den jähen Wechſel nach der Wärme des Bettes 
kann kaltes Waſſer ſchaden Am beſten hierbei 
iſt es wohl, die Prinzipien des ruſſiſchen Bades in 
Anwendung zu bringen. Wenn man kann, wäſcht 
man ſich zuerſt warm oder lau, was bekanntlich 
viel gründlicher reinigt, und dann ganz kalt nach. 
Durch die Wärme werden die Poren geöffnet, 
daß das kalte Waſſer beſſer einzudringen vermag 
und ſomit für die Nerven einen viel ſtärkenderen 
Einfluß ausübt. Warm und kalt nachwaſchen 
giebt ferner ein friſches geſundes Ausſehen und 
erhält der Haut die natürliche Weichheit. Das 
zweimalige Wohlgefühl, das der Körper dabei 
empfindet, iſt der ſicherſte Beweis für die 
Dienlichkeit dieſes Verfahrens. 

Erfrorenen Kartoffeln nimmt man 
den unangenehmen ſüßlichen Geſchmack, wenn 
man dieſelben zunächſt ſchält, dann mit Salzwaſſer 
gar kocht und darauf in eine verdeckte Pfanne 
ſchüttet, in welcher eiwas Butter zerlaſſen iſt. 
Nun wird noch ein wenig Salz zugeſetzt und 


— 


Handels- Nachrichten. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 28. Januar 1902. , 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 

Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 

Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 703 761 Gr. 
170—180 M. 
inländiſch rot 750 — 756 Gr. 168-171 Mk. 
tranjito rot 732 Gr. 125 M. 

Roggen: inländiſch grobkörnig 720 Gr. 
tranſito grobkörnig 714 Gr. 107 Mk. 

Gerſte: inländiſch große 638—715 Gr. 124—133 Mk. 

Hafer: inländiſcher 145— 152 Mk. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 

Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: feſt. 
Rendement 880 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
6,55 Mk. inkl. Sack bez., Rendement 75% Tranſit⸗ 
preis franko Neufahrwaſſer 4,57½ ME, inkl. Sack 
bez. 


Amtlicher Haudelskammen bericht. 
Bromberg, 28. Januar. 

Weizen 174 — 180 Mk., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 
150153 Mk. — Gerſte beſte Qualität 120—125 Mk., 
gute Brauware 126—131 Mk. — Erbſen Futterware 
135 145 Pf., Kochware 189-185 Mk Haſer 
140 bis 145 Mk., feinſter über Notiz. 

Hamburg, 28. Januar. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per Januar 31, per März 31¼, per Mai 32, 
per September 33. Ruhig, aber behauptet, 

Hamburg, 28. Januar. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker J. Produkt Baſis 88% Ren⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg pr. Jan. 
6,77½, per Februar 6,82 ½, per März 6,95, per Mai 7,07½, 
per Auguſt 7,30, per Oktober 7,40. Feſt. 

Hamburg, 28. Januar. Rüböl ruhig, 
Petrolcum ruh. Standard white loko 6,70. 


146. Mk. 


foto 56½. 


. ; g ne Magdeburg, 28. Januar. ckerbericht. Korn? 
dann ſchüttelt man die Kartoffeln gehörig durch zucker, 88% 995 Cack 785 7,50. en 750% a 
und läßt fie noch kurze Zeit dämpfen. Die ohne Sack 5,50—5,80. Stimmung: Feſt. Krittale y! 


Kartoffeln werden nun mehlig und von vor⸗ zucker J. mit Sad 27,95. Brodraſſinade 1. ohne Faß 28,20. 


züglichem Geſchmack. N 
Schwämme zureinigen. Schwämme 
werden von Laugen und ſiedenden Flüſſigkeiten 
angegriffen. Daher reinigt man die durch langen 
Gebrauch ſchmierig gewordenen Schwämme am 
beſten kalt mit ſehr verdünnter Salzſäure. | 
nn nunäl nlnnnann un nun nn en} 
— Offene Stellen. Polizei⸗Inſpektor in Bernburg. 
Geh. 2400 M., ſteig. bis 4200 M. Meld. an den Ma⸗ 
giſtrat daſelbſt. Polizei⸗Kommiſſar in Halle a. S. Geh. 
2400 M., ſteig. bis 3600 M. Meld. an die Polizeiver⸗ 
waltung daſ. Polizei⸗Kommiſſar in Homburg v. d. Höhe. 
Geh. 1800 M. fteig. bis 3000 M. Meld. an den Ma⸗ 
giſtrat daſ. Inſpektor der ſtädtiſchen Abfuhr⸗Verwaltung 
in Erfurt. Geh. 2450 M., fteig. bis 38.0 M. Meld. 
an den Magiſtrat daſ. 2 Polizeiſergeanten in Köslin. 
Geh. 1200 M., ſteig. bis 1600 M. eld, an den Ma⸗ 
giſtrat daſ. Polizeidiener in Sulzbach. Geh. 1100 M., 
ſteig, bis 1700 we. Meld. an den Bürgermeiſter daſ. 
Polizeikommiſſar in Qſterwieck a. H. Geh. 1650 M., 
daſelbſt. 


Hamburg per Jan. 6,75 Gd. 
6,85 Br., per Februar 6,741, Gd., 6,85 Br., per 
Mai 7,07½ Gd., 7,10 Br, per Augu bez 
„32½ Br., per Okt.⸗Dez. 7,32½ Gd. 
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SR Das Beste für die Haut ist die nach Deut 

schem Reichspatent aus Hühnerei be- 

= reitete Ray-Seife. Säumen Sie nicht mit 
St f 


zwar ſehr übler Laune. Johann Wredow iſſ 


John Braughlam ſah die dunkle Dame et⸗ 
was unſicher an — dieſer plötzliche Umſchlag gleichfalls da, 
frappierte ihn; da er aber die Frauen als un⸗ aus, und doch hatte man bisher von nichts 
berechenbar und von „tollen Launen“ abhängig weiter als vom Wetter geſprochen, aber das 
kannte, ſo nahm er die Sache wie ſie lag; es Fräulein war ſehr kurz angebunden und ſah 
war ihm auch höchſt angenehm, daß ſein dum⸗ den Beſuch kaum an, und deßhalb fühlte ſich 
mer Irrtum im Sprechen feine ganze Diplo- der junge Mann, der ſichtbar noch gar keine 
matie nicht zu Schanden gemacht hatte und er Erfahrung in Mädchenlaunen beſaß, wie auf 
mit dieſer Großthat von Klugheit vor den Kohlen — er konnte ſich nicht erklären, was 
Spanier treten konnte. — Den Erfolg hatte ihm dieſe Unfreundlichkeit, welche augenſchein⸗ 
er ja gehabt, und das Uebrige ging Coruna lich ihm galt, zugezogen. 
nichts an. 5 Endlich ſollten ihm die Augen geöffnet 

So legte ſich John die Dinge zurecht. werden. 

„Wann geſchieht's?“ erkundigte ſich die „Sie waren ja geſtern in Geſellſchaft?“ 
Kreolin. fragte Eveline nervös mit einem Falzbein 

„Heute Nacht zwei Uhr, Ma'am. Zehn ſpielend. 

Mann werden hier im Depot fein — zwanzig) „Ja, bei den Akkinſons,“ gab Johann Aus⸗ 
arbeiten.“ - kunft. 

„So wünſch' ich uns Glück!“ verſetzte die „Als Schaupuppe der Fräulein Flora,“ ließ 
Kreolin mit eigentümlicher Betonung, die John | Eveline wegwerfend ſich vernehmen. 
on der nicht viel auf Sprachnüancen „Ich bin = irgendwo als Jemandes Schaus 
gab, entging. puppe, Fräulein,“ entgegnete Johann ziemli 

„Viel Glück!“ rief ſie dem Irländer nach. beſtimmt und . . 

Hätte der Mann jetzt ihr Geſicht geſehen „Aber Sie machten doch des Fräuleins Ka⸗ 
das ſteinern ſchien, unheimlich hart, und den valier und den Stern des Abends,“ fiel Eve⸗ 
Ausdruck ihrer Augen, in denen ein wildes, line mit etwas blaſſen Lippen ein. 
triumphierendes Feuer leuchtete, wahrnehmen „Fräulein Velhout — ich genüge der Höf⸗ 
können, er würde trotz der ee der lichkeit,.“ erwiderte Johann, „und wenn ich als 
Frau feinem Meiſter berichtet haben: „Nichts Stern ſcheinen muß, fo machen ſicher mich 
da! Laſſen Sie die Frau aus dem Spiel, ſonſt 
gibt's ein Unglück!“ 


auch er ſchaut nicht vergnügi 
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„Weßhalb ſind Sie aber zu den Atkin 
John Braughlam aber hielt die Frauenzim⸗ en 98 Eveline 55 ſah den Saft 
mer im Allgemeinen und im Beſonderen nicht mit großen, ſeſten Blicken an. 
für etwas jo Wichtiges, um deren Mienen zuf „Iſt mir das verwehrt?“ hielt Johann da⸗ 
ſtudieren, auf den Ton ihrer Worte zu achten, gegen. „Ich muß bekannt zu werden ſtreben 
oder eine Minute über die ganz ſeltſame, verdäch⸗ und dieſe Familie iſt einflußreich. — Sie 
ein Künſtler hier kann nicht 


2 ortſetzung folgt.) 
Wir finden Eveline in ihrem Boudoir und N 
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Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16. 
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Schwarze Schatten. 22 


Roman von H. Roſenthal⸗Bonin. 

5 Nachdr. verb. 
Der junge Mann ſagte das fo ruhig, über‘ 

zeugend und wahr, daß Eveline rot wurde und 

verwirrt zu Boden ſchaute. 


„Sie waren der Tiſchnachbar der Fräulein 


Flora?“ ſprach fie nach einer Pauſe beklom⸗ 
men, gejpannt, 

„Nein, Fräulein. Ich verließ nach kaum ei⸗ 
ner halben Stunde das Haus, weil ich jenen 
Grafen dort traf, der hier auch einſt eine Rolle 
ſpielte, und das Fräulein mir zumutete, ſozu⸗ 
ſagen an deſſen Seite zu marſchieren.“ 

„Darauf verließen Sie die Geſellſchaft?“ 
forſchte Eveline aufatmend. 

„Ja! Ich ſagte dem Fräulein meine Anſicht 
über jenen Mann und empfahl mich.“ 

„Das war recht von Ihnen,“ ſprach jetzt 
Eveline, ſo frohlaunig und ſtrahlend vor ſich 
aufheiternder Laune, daß der argloſe Geiger ganz 
erſtaunt die junge Dame anſchaute. „Dieſe Flora 
iſt eine Kokette, eine geſchickte, verführeriſche 
Kokette, Sie, Herr Wredow, ſind wie ein Kind 
in unſerer gefährlichen Geſellſchaft, und ich war 
eiferſüchtig, denn Sie wiſſen ja, wie teuer Sie 
mir ſind.“ 

„Ich bin Ihnen ja ſo außerordentlichen Dank 
ſchuldig,“ ſprach der junge Mann mit aufleuch⸗ 
tenden Augen. 

„Iſt es nur Dankbarkeit, die Sie zu uns, 
zu mir führt?“ ließ Eveline leiſe und melancho⸗ 
liſch vernehmen. 

„Ich darf jetzt nichts weiter für Sie fühlen, 
Fräulein. Ihr Herr Vater präziſierte ja genau 

meine Stellung zu dieſem Hauſe. Er ſagte mir: 
Wir wollen Sie zu dem machen, wozu Sie den 


wohl wollen — das waren Ihres Herrn Vaters 


an meine bis jetzt völlig unſichere und unbe⸗ 


Worte — mein Ziel liegt noch in weiter Ferne ſtimmte Exiſtenz knüpfen kann.“ 


— darf ich unter dieſen Umſtänden meinem 
Herzen folgen und das Vertrauen Ihres Herrn 
Vaters täuſchen?“ 


„Herr Wredow — Sie ſchauen da auf meinen“ 


Vater, von mir reden Sie nicht — ich bin eine 
freie Amerikanerin und dann erſt die Tochter 
meines Vaters — wiſſen Sie nicht, daß wir 
wählen und dann vor unſere Eltern treten, und 
dieſe nie wagen würden, unſere Rechte zu eein⸗ 
trächtigen? — Sie fühlen da deutſch, ſehnehren⸗ 
haft, ſehr brav, und Sie ſteigen dadurch nur 
in meiner Achtung — ich bin aber eine freie 
Bürgerin dieſes Staates, halte mein Selbſthe⸗ 
ſtimmungsrecht in meinen Händen und übe es 
aus. Sie haben mich merken laſſen, was Sie 
für mich fühlen, vielleicht gegen Ihren Willen 
— Sie wiſſen, wie ich für Sie nur lebe. Ich 
will vor meinen Vater treten und ſagen: „Vater, 
den Mann liebe ich, er mich gleichfalls — ich 
nehme ihn zum Manne, ich habe mich mit 
ihm verlobt.“ Gefällt Ihnen mein Handeln 
nicht?“ 

„Nein!“ antwortete Johann ſanft, aber ent⸗ 
ſchieden. 

„Nein!“ wiederholte Eveline, kaum das Wort 
hervorbringend. 5 


„Nein!“ wiederholte Johann warm und 
milde. „Ich muß im Weibe auch die liebende, 
gehorſame Tochter ſehen. Ich fühle es als eine 
unabweisbare Pflicht, den Willen Ihres Vaters, 
in dem ich meinen Wohlthäter und Retter ſehe, 
zu ehren.“ 

„Mein Vater war nicht Ihr Retter, mein 
Vater iſt nicht Ihr Wohlthäter, von mir ging 
dies Alles aus,“ ſtieß Eveline hervor. „Sie zwin⸗ 


„Ich beſitze Millionen, mein Herr!“ warf 

Eveline, vor Zorn, Stolz und Scham glühend, 
ein. 
„Von denen ich keinen Cent erworben,“ ver⸗ 
ſetzte Johann. „Geld kann verloren gehen, und 
zu allererſt muß der Mann die Befähigung 
nachweiſen, daß er im Stande iſt, ſolches zu 
erwerben; geſtatten Sie mir, Fräulein Eveline, 
ganz ſo zu handeln, wie Ihr Herr Vater mir 
das empfahl.“ 

„So lieben Sie mich nicht, die Liebe ſetzt ſich 
über Alles hinweg, ſie kennt keine ſolchen Rück⸗ 
ſichten, ſie fühlt ſich nicht gedemütigt durch das 
Vermögen des Andern.“ 

„Gerade weil ich Sie liebe, Fräulein, wahr, 
aufrichtig wie ein Mann liebe, kann ich nicht 
anders handeln — nicht Anders, bevor ich 
nicht eine ſichere Exiſtenz und eine dieſem Hauſe 
würdige Stellung habe — auch ohne dieſe for⸗ 
melle Verlobung, die Ihren Vater beleidigen 
muß, gehöre ich Ihnen Fräulein, für das Leben,“ 
ſchloß mit tiefer Bewegung Johann. 

Bei den letzten Worten ſah Eveline den vor 
ihr Stehenden groß, voll, einen Moment ſtarr an 
— dann lief ein Zittern über ihre Geſtalt. 

„Sie haben Recht,“ ſprach ſie, ihm die Hand 
reichend, „aber dies Wort dürfen Sie nicht 
verweigern zu hören — ich werde auf Sie 
warten.“ f 

Johann beugte ſich über die dargebotene Hand 
und küßte ſie innig. 


XI. 
Das Amtszimmer des Gouverneurs der New⸗ 
Porker Sicherheitsbehörde hatte ein eigentüm⸗ 
liches Ausſehen, es erinnerte mehr an ein Tele⸗ 


waren; dieſe Nummern klappten, wie durch 
unſichtbare Macht getrieben, hie und da plötzlich 
herunter, und dann ſah man einen Telegraphen⸗ 
apparat in der Vertiefung arbeiten und raſſeln 


— papierſtreifen fielen heraus, und drei Be⸗ 
amte gingen hin und her, um dieſe Depeſchen 
aufzunehmen und ſie dem Chef, welcher an 
einem mächtigen Schreibtiſch ſaß, zu überbringen. 

Die Nummern der Käſtchen ſtellten die ver⸗ 
ſchiedenen Abteilungen der Stadt New⸗York 
dar, ſie bildeten das telegraphiſche Sprachrohr, 
durch welches die achtzig Polizeidiſtrikte der 
Stadt mit dem Hauptbureau und dem Chef 
korreſpondierten. 

Der Polizeidirektor hatte während des Leſens 
ſtets die Hand am Telegraphenapparat ſeines 
Arbeitstiſches und gab unaufhörlich Antworten, 
erteilte Befehle und notierte dann in einem 
großen Journal, welches mit dem Kaſten über⸗ 
einſtimmend große rote Nummern zeigte. 

„Baumwolle eingelaufen — zwanzigtauſend 
Ballen — Kette ſehr weit gedehnt — Hafenpo⸗ 
lizei genügt nicht“ — telegraphierte eben das 
Hafenamt. Sr == 

„Fünfzig Mann Stadtpolizei Unterſtützung IN 
antwortete der Präfekt durch feinen Apparat 
— ſchrieb einen Schein, ſandte dieſen durch ein 
pneumatiſches Rohr in die untere Etage, wo⸗ 
rauf eine kleine Glocke als Zeichen, daß der 


Befehl empfangen und richtig verſtanden, erklang 


— dann arbeiteten die Apparate weiter. f 
Ein Diener brachte eine Meldung; der Poli⸗ 


zeipräfekt drückte auf einen Knopf, ein anderer 


Mann kam und nahm an ſeinem Tiſche Platz 
— dann begab er ſich in ein Nebenzimmer, 
das elegant, reich und behaglich möbliert war, 
und hier finden wir Frau Gede. 

„Sie wünſchen, Madame,“ begann der Prä⸗ 


Beruf in ſich tragen, meine Tochter wünſcht 
das, und wenn Sie dies Ziel erreicht, nehmen 
wir Sie auf wie unſeresgleichen — bis dahin 
betrachten Sie ſich als Eindringling, dem wir 


„So 


PFF! .... EEE ET AN METERE NN EEE ET RT L rn T 


gen mich, dies zu jagen." 
werden Sie, 
Retterin, es wohl begreifen,“ 
warm und innig, 


; graphen⸗ oder Poſtbureau, als 
meine Wohlthäterin und 


ſprach Johann länglichen Saal, 


eines Polizeipräfekten. — Es beſtand aus einem 
i in deſſen Wände eigenartige 
„daß ich⸗Ihre Zukunft nicht | Käſtchen mit großen roten Nummern eingelaſſen 


an das Lokal fekt, „in einer wichtigen, dringlichen Angelegen⸗ 
heit mich zu ſprechen, ſagen Sie mir vor Allem, 
mit wem ich die Ehre habe.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Bekanntmachung. 


ſtellvertretenden Bezirks- und Armenvorſteher und die Armen-Deputierten) 
it 1884 ! 
> Man und 20. Februar 1885. 


R 
Die Stadt iſt jetzt bekanntlich in 12 Bezirke eingeteilt, welche wiederum 
in insgeſamt 44 Armen Reviere zerfallen. : 
; Ent prechend dieſer Einteilung ift in Musficht genommen, jedem der 
44 Armen⸗Reviere, welchem je ein Armen⸗Deputierter vorſteht, wenigſtens 
eine weibliche Hülfskraft in gleichfalls ehrenamtlicher Stellung zuzuteilen, 
welcher insbeſondere die vorangegebene Kinder-⸗Beauſſichtigung als Aufgabe 
zufallen würde. In den Vorſtädten würde eine einzige Hülfskraft (Pflegerin) 
nicht ausreichen, ſodaß im Ganzen mindeſtens 50 Frauen, welche dieſer 
Thätigkeit ſich widmen würden, genommen werden müſſen. 

Die Thätigkeit ſelbſt iſt keine leichte und erfordert eine Hingebung an die 
gute Sache, welche ihren Lohn nur in ſich ſelbſt nägt. Gutes Einvernehmen, 
ein Arbeiten Hand in Hand, mit den ſtädtiſchen Organen und zutreffenden 
Falles mit den Vormündern oder Eltern der Kuder iſt gleichfalls erforderlich. 

Nichts deſtoweniger wird diesſeits das Vertrauen in den Gemein⸗ 
ſinn und das dem weiblichen Geſchlechte innewohnende Bedürfnis der 
Fürſorge⸗Bethätigung geſetzt, daß auch am hieſigen Orte Frauen aller Stände 

ſich dieſem neuen Berufe zugeneigt erweiſen werden. 

An dieſe geehrten Damen ergeht hiermit die öffentliche Aufforderung, 

Ihre Geneigtheit zur Mitwirkung in der fädtſſchen Waiſen⸗ und Armen: 
pflege unſerer Ableilung für Armenſachen kund zu geben ſei es ſchriftlich 
oder ſei es durch mündliche Mitteilung in einem unſerer Geſchäftszimmer 
— Bureau 1 (Generalbureau), Bureau II (Armenbureau), Bureau Ila 
(Juvalidenverſicherungs⸗ und Waiſenſachen⸗Bureau), Bureau III (Polizei⸗ 
Bureau) und Einwohner- Meldeamt — oder ſei es endlich an den be⸗ 
treffenden Vezirksvorſteher, Stellvertreter (Waiſenrat) oder Armendeputierten 
An die genannten Ehrenbeamten ergeht zugleich das Erſuchen um 
Entgegennahme der Meldungen, Weitergabe hierher und Gewinnung oder 
Benennung geeigneter Damen. 


Thorn, den 11. Januar 1902. 


Der Magiſtrat. 


Das 2. Leib - Nus.- Regt. 
in Danzig 
Langſuhr) nimmt bis 1. April noch 
Freiwillige zur Einſtellung am 1/10. 
1902 an. Perſönliche Vorſtellung er⸗ 
forderlich, in Ausnahmefällen iſt ärzt⸗ 
liche Unterſuchung, auf Grund eines 
bezüglichen Geſuchs, belm nächſtge⸗ 
legenen Kav.⸗Regt. angängig. Bei 
der Vorſtellung iſt ein . 
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Pianoforte 
Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empflehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Eiserikonstruktion, höch- 
ster Tonfülle und foster Stimmung. 
Versand frei, mehrwöchentliche 
Probe, gegen basr oder Raten 
von 15 M. monatlich an ohne 


Anzahlung. vorzulegen, bezw. dem Geſuch beizu⸗ 
Preis verzeichniss france, fügen. 
DD 


Mandarinen 


nller feinst. Gartenfrüchte 
Dutzend 70 Pfg. 
empfiehlt 
Ad. Kuss’ Schillerſtraße 28. 


ianinae kreuzsait, v. 380 . 
E Piauss, Oh ne Aosahl. 15M. 5 5 
Franco 4 wöch. Probesend. 


—— 


Konkurswarenlager - Ausverkauf. 


Eliſabethſtraße 13]15. 
Das vollſtändig ausgeſtattete Lager an feinen Damen: und 
Herren : Schuhwaren, zur Lisinski'ſchen Konkursmaſſe gehörig, 
wird zu bedeutend ermäßigten Preifen ausverkauft. 
Gustav Fehlauer, 
Konkursverwalter. 
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Seide braucht verlange Muster von 
der Hohensteiner Seidenweberei Lotze“ 
Hobenstein- Ernstthal, Sa. ? ö 
Grösste Fabrik von Seidenstoffen. 
Königlicher, Grossherzoglicher u. Herzogl. Hoflieferant. 


Spezialität: Schwarze weisse u. farbige Brautkleider, erste 
Neuheiten zu eleganten Blusen, Gesellschafts-, Promenaden“, 
Ball- und Reiseteileiten. 
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Mann & Stumpe's 


3½ 7 em breite Ver längerungs- 
borden „Trilby“ zur Ausbesserung 
und Verlängerung von Kleidern 
unentbehrlich. Jede Farbe 
lieferbar. Mann & Stumpe’s neue 
Mohairborde „Königin“, mit glänz 
echtfarb. Presse, entzückt alle Damen. 
Mann & Stumpe's Kragen-Einlage 
„Porös“ ist nur echt mit Firma 
auf Cartons. 
Vorrätig bei 


Lewin & Littauer 


und 


S. Hirschfeld 


Inh.: A. Fromberg. „ 


9 


„Trilby“ 


Schutz und Reinlichkeit des Rocksaumes wird 


N allein vollkommen erreicht durch „Mann 4 

men Stumpe's Mohairborden: Marke „Original“ 

| + 10 Pig. oder Marke „Königin“ 14 Pfg. peı 

Mt. u. Verlängerungsborden „Trilby“, 

diese sind nur Echt, wenn jede Borde den Stempel „Mann & Stumpe“ 

als einzige Erfinder der Mohairborde, trägt. Alle Nachahmungen, 
also ohne unseren Stempel, kosten nur die Hällte ! 


Mann & Stumpe, Barmen. 


Stur 
\ Es ist das lange gesuchte, 
gute und billige Rad. 
Feinste Präzisionsarbeit, 
Grösste Stabilität, 
Höchste Eleganz, 
Niedrigster Preis, 


Man verlange unsere Preisliste. 


nähmaſchinen und Fahrradteile. 


Deutsche Fahrradwerke „Sturmvogel“ 
Gebr. Grüttner, Berlin-Kalensee 33. 


Verantwortlicher Schriftleiter Franz Walther in Thom — Druck und Verlag ber Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Yeisung, Geſ. m. 8. H., Thorn. 


Parteiſchattierungen it folgender Auftuf erlaffen worden: 


Aufruf. 


Deutſche Landsleute! 


Schwer ruht die Hand Gottes auf dem Burenvolke. Zwei Jahr 


ſchon wütet in ihrem Lande der Krieg, die Farmen ſind zerſtört, die Fluren 


verwüstet, in Trümmern liegt, was fie dem Boden in harter Arb 
der Wildnis in heißem Kampfe abgerungen. 
die Männer im Felde können ſolches Schidial ertragen: In ihrem 
Arme ruht die Waffe. In dem Kampfe für Freiheit und Recht ſchweigt für 
fie der Anſpruch auf ruhiges Glück. ? 

Aber der Greis, dem die Waffe entſank, das Weib, dem das keuſche 
Reich des Hauſes gehört, das Kind, das hoffnungsfroh vom Leben goldene 
Früchte fordert — ſie leiden und ſterben heute in Elend und Not — denn 
erbarmungslos iſt der Krieg und er kennt keine Schonung. 

Doch in uns lebe das Erbarmen! Furchtbar ſind die Qualen der 
Hilfloſen, die zuſammengelrieben in ſchnell geſchaffenen Lagern, kaum noch 
haben, womit ſie ihre Blöße bedecken, die nicht wiſſen, womit ſie den 
zehrenden Hunger ſtillen, die auf dem kalten durchnäßten Boden die Glieder 
ruhen, die wehrlos dahinſterben in Elend und Kranktzeit! Barmherzigkeit, 
werkthätige Liebe ift es, was wir fordern, Liebe, die ſich nicht mit Worten 
genügt, ſondern freudig mitteilt von der eigenen Habe. Wir wollen hier 
nicht prüfen, wo Recht und Unrecht ift in dieſem furchtbaren Kampfe, wir 
wollen nur Schmerzen lindern, Wunden heilen! 

In höchſter Not wendet ſich ein ſtammverwandtes Volk nicht an 
unſere Waffen, ſondern an unſere Herzen! 85 

Nicht die Vertreter einer Partei rufen Euch auf, ſondern Männer 
aller Parteien. Denn die Barmherzigkeit wohnt nicht hier und nicht da, 
fie wohnt überall, wo deutſche Herzen ſchlagen. 

der deutſche Burenhilfsbund will dieſes Werk der Liebe und Barm⸗ 
herzigkeit in allen Teilen Deutſchlands in umfaſſendſter Weile organiſieren. 

Sendet ihm, der dafür Bürgſchaft tragen will, daß Eure Gaben den 
rechten Zweck erreichen, daß ſie nur den Werken der Barmherzigkeit dienen, 
der in engem Zuſammenarbeiten mit den amtlichen Vertretern der beiden 
Republiken in Europa die rechte Hilfe am rechten Orte bringen will, was 


Euch entbehrlich ſcheint — aus tieſſter Not ſchreien die Wehrloſen zu 


unſeren Herzen! + 
Vor allem Ihr, deutſche Frauen und Jungfrauen — ſoll der Ruf an 
Euch vergebens ergehen? Helfet uns die Leiden des tapferen Volkes lindern, 
helfet den Frauen der Buren und ihren Kindern! 
5 Der gebildete Arbeisausſchuß wird öffentlich Rechenſchaft über die 
eingeſandten Spenden und ihre Verwendung ablegen. 5 
Deutſche Landsleute ſtehet uns bei, das Werk zu vollbringen, zeiget 
daß Ihr, die ihr die Tapferen ehrt, auch ein Herz habt für der Tapferen Not. 
Berlin, November 1901. f 


Der deutſche Burenhilfsbund. 


Zur Empfangnahme und Weiterbeſörberuns von Beiträgen 


iſt die Geſchäftsſtelle der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 
gern bereit. a a 


6000 Mart 


gegen Hypothekariſche Sicherheit per 
ſofort geſucht. Offerten a O. 12 
an die Geſchäftsſtelle d Ztg. 


20000 Mark teren 
Hypothek zu vergeben. Offert. erbet 
unter 4. 2. 100 Geſchäftsſt. /d. Z. 


Eine gangbare 


Fleiſcherei 


iſt vom 1, April zu vermieten 


Kl. Mocker, Schützſtr. 3. 


einſte Meſſina⸗ Apfelfinen, Dod 
00 4% e ee 


30 Pfg., Cocosnüſſe, Stück 30 Pfg. 
ane Marinaden zu billigſt 8 5 


3 = AIeeiſen, Pflaumenmus, à Pfund 25 
Schweyer's Kitt f denten ib >> Bir 
ae mit der goldenen Medaille) Frau Lewandowska, 
Strobandſtraße 18. 


aris, anerkannt ſeit 10 76 50 als 
das beſte Binde: u. Klebemittel für 

zerbrochene Gegenſtände, iſt zu haben 
in Flacons a 30 und 50 Pfg. bei 


— . — 
last Hilfe im Frauenleiden, 
Raph. Wolff 


approb. Berlin, Lindenstr. 11. 
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Calif. Datteln, Maronen, à Pfund 


Frau Mellicke, Naturärztin, nicht 
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